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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


No. 405. Morgen: Ausgabe, 


Berlag von Eduard Trewendt. 


Donnerstag, den 30. Auguſt 1860. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Neapel, 28. Aug. Die königlichen Truppen in Cala⸗ 
brien find geſchlagen worden; die Inſurgenten der Baſili⸗ 
kata marſchiren gegen Palermo und man glaubt, daß ſie mit 
Garibaldi gegen Neapel vorrücken werden. Die in Piale 
eingeſchloſſenen Truppen haben einen Waffenſtillſtand ange⸗ 
boten. Während der Unterhandlungen iſt der Eifer der 
Truppen erkaltet, ſie haben ſich in Unordnung zurückgezogen 
und dann zerſtreut. Die Batterien ſind ohne Vertheidigung 
geblieben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 28. Aug. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht folgende ihm 
aus Chambery unterm geſtrigen Datum Abends zugeſandte telegraphiſche De: 
peſche: „Dem Kaiſer und der Kaiſerin ward bei ihrer Ankunft ein begei⸗ 
ſterter Empfang zu Theil. Der Maire hielt eine Rede, in welcher er an die 
Glut des Nationalgefühls erinnerte, welche die Savoyarden zu Frankreich 
hingezogen habe. Am Abend war großes Diner, und die Stadt war glän⸗ 
zend erleuchtet.“ 

Einem in Marſeille eingetroffenen Briefe aus Rom vom 25. d. Mts. zu⸗ 
folge hatte die päpstliche Regierung Truppen zur Verſtärkung der Beſatzung 
von Benevent abgeſandt. Dieſelben waren den Verträgen gemäß unbewaffnet 
durch das neapolitaniſche Gebiet gezogen, inſultirt, von . — zurückge⸗ 
trieben und zur Rückkehr genöthigt worden. Der Gouverneur hatte ſich in 
der Feſtung verſchanzt. General Lomoriciére hatte eine Colonne zur Ueber: 
wachung der toscaniſchen Grenze abgeſandt. 

Berichten aus Neapel vom 25. d. zufolge verlangte der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte Herr v. Brenier ſeit zwei Tagen Genugthuung für das vor einiger 
Zeit auf ihn begangene Attentat. Es iſt noch unbekannt, ob Herr v. Brenier 
auf ſeinem Poſten verbleibt. 

Laut Berichten aus Neapel vom 25. Auguſt war der Aufſtand in Po⸗ 
tenza noch nicht unterdrückt worden, und die Aufſtändiſchen hatten die Dicta⸗ 
tur Garibaldi's proklamirt. Die neapolitaniſchen Blätter veröffentlichen einen 
Aufruf zur Erhebung. Der Kriegs⸗Miniſter und General Bosco waren 
an der Spitze von ſechs Bataillonen nach dem Kriegsſchauplatze abgegangen, 
nachdem ſie auf telegraphiſchem Wege erfahren hatten, daß die Beſehlshaber 
der Diviſion von Reggio ſich nur ſchwach vertheidigten. Fünfzig Berſaglieri 
(Scharfſchüzen) waren von piemonteſiſchen Schiffen aus gelandet, hatten ſich 
aber nach blutigem Kampfe mit den Königlichen genöthigt geſehen, ſich wie⸗ 
der einzuſchiffen. *) 

London, 27. Aug. Wie dem Reuter 'ſchen Telegraphen⸗Büreau aus 
Rom gemeldet wird, hat der Papſt dem Herzog von Grammont gegenüber 
ſeine Bereitwilligkeit erklärt, den auf eine italieniſche Conföderation abzielen⸗ 
den Vorſchlag des Kaiſers Napoleon anzunehmen. 

London, 28. Aug. Dem Reuter'ſchen Büreau wird aus Wien vom 
heutigen Tage telegraphirt: F.⸗Z.⸗M. Benedek hat den Kaiſer gebeten, ihn 
ſeiner Functionen in Ungarn 15 entheben, weil ſeine Stellung dort wegen 
der ſteigenden Agitation unhaltbar geworden ſei. 

Demſelben Büreau wird aus Wien unterm heutigen Datum telegraphiſch 
emeldet: Das Programm der Minorität des Reichs raths⸗Comites iſt in⸗ 
irirt durch den 1 Hartig. Es wird in demſelben vorgeſchlagen, die 

politiſchen Reformen innerhalb des kaiſerlichen Patents bezüglich S 

eines verſtärkten Reichsrathes eingeſchränkt zu halten. Der verſtärkte Reichs⸗ 
krath würde feine jetzigen Attributionen bezüglich der allgemeinen Landes⸗ 
Angelegenheiten behalten, neben ihm würden Provinzial⸗Stände die Verhält⸗ 
niſſe innerhalb der Provinzen regeln, und zugleich das Petitionsrecht und 
die Befugniß zur alone der Minifter vor dem Kaiſer erlangen. Fände 
der Kaiſer eine ſolche Anklage begründet, ſo würden die Miniſter durch einen 
von den Provinzial⸗Ständen gewählten Gerichtshof zu richten ſein, dem 
Kaiſer bliebe ein Veto gegen die Beſchlüſſe der Provinzial⸗Stände, welches 
— jedesmal durch ein beſonderes kaiſerliches Patent motivirt werden 
müßte. 

„Demſelben Büreau wird ferner aus Rom vom 24. gemeldet, daß in 
Civita⸗Vecchia bei Gelegenheit des Leichenbegängniſſes Alibrandi's, des 
Hauptes eines revolutionären Ausſchuſſes, eine politiſche Kundgebung ſtatt⸗ 
gefunden hatte und mehrere Verhaftungen vorgenommen worden waren. 


*) Wiederholung der Depeſche in Nr. 404, welche nicht recht verſtändlich war. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 29. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 25 Min.) n 86%. Prämienanleihe 116½ B. Neueſte 
Anleihe 105% B. Schleſ. Bank⸗Verein 78½ B. Oberſchleſiſche Litt. A. 128. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 116. Freiburger 86. Wilhelmsbahn 40%. Neiſſe⸗ 
Brieger 55½. Tarnowitzer 344. ien 2 Monate 76. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 69. Beſterr. National⸗Anleihe 59%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 69%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 127. Oeſt. Banknoten 76%. Darm⸗ 
tädter 75%. Commandit⸗Antheile 81%. Köln⸗Minden 132%. Rheiniſche 
Aktien 86%. Deſſauer Bank⸗Aktien 14%. Mecklenburger 46% B. Friedr. 
Wilhelms⸗Nordbahn 48%. — Felt. 

Wien, 29. Auguſt, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 182, 40. 
National⸗Anleihe 78, 50. London 129, 25. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 29, Auguſt. Roggen: feſt. Auguſt 
50, Sept.⸗Okt. 48%, Okt.⸗Nov. 48, Frühj. 47%. Sole tas 15 
hauptet. Aug.⸗Sept. 18%, Sept.⸗Okt. 18 4, Okt.⸗Nov. 18, Nov.⸗Dezbr. 
17%. — Rüböl: matter. Sept.⸗Okt. 12, Okt.⸗Nov. 12 


C. S. Die Rampfweife der Franzoſen. 


Es begann nun ein Bayonnet⸗Kampf bei welchem die Ruſſen in 
ihren gedrängten Kolonnen an dem freien Gebrauch ihrer Arme ver⸗ 
hindert waren und, beinahe ohne ſich zu wehren, niedergeſtoßen wur⸗ 
den, weil ſie nur kurze Stöße machten und deshalb ihre Gegner, die, 
weit ausfallend mit einer Hand zu ſteßen pflegten, nie erreichten. Die⸗ 
ſen Kampf der Turkos beſchreibend, bediente ſich Marſchall Bosquet 
der Worte: „Ils bondissaient comme des panthieres dans les 
buissons.“ Eine ähnliche Auffaſſung drückt ſich in der Fanfaronade 


eines Franzoſen aus, welcher ſieben Bayonnetſtiche erhalten hatte, und 


ausrief: „Kein Ruſſe kann ſich deſſen rühmen, denn ein franzöſiſcher 
Bayonnetſtich töͤdtet.“ 

4) Einer der hervorragendſten Grundſätze der Franzo- 
ſen, der, wie mich dünkt, in den letzten Feldzügen weit mehr zur 
Geltung gelangt iſt, als in früheren Kriegen, läßt ſich in den 
Worten ausdrücken: „daß fie ſich nie paſſiv vertheidi⸗— 

gen“, ſondern daß fie ſelbſt, da, wo man ſich gewöhnlich defenfiv zu 
verhalten pflegt, offenſiv zu Werke gehen. 

Eines der glänzendſten Beiſpiele in dieſer Beziehung liefert das Ge⸗ 
fecht bei Montebello. Der General Forey wird in ſeinen Kantonne⸗ 
ments vom Feinde überraſcht. Obgleich bedeutend in der Minderzahl, 
geht er ſofort zum Angriff über. Jedes der ſpäter eintreffenden Ba⸗ 
taillone wird zur Erneuerung und Fortſetzung des Angriffs, nicht zur 
Die Franzoſen ver⸗ 
lachen die Oeſterreicher, die ihre Reſerven nicht zu gebrauchen verſtan⸗ 
den und nur figuriren ließen. Wozu nützen Reſerven, wenn ſie nicht 
eingreifen? Dann iſt es beſſer, keine zu haben. 


Es iſt dem Charakter der Franzoſen zuwider, ſich, außer in Oert⸗ 
lichkeiten, ſtillſtehend zu vertheidigen. — Man behauptet, ſie verſtänden 
es nicht. Darin liegt offenbar eine Schwäche, die zu benutzen iſt. 
Sie verachten den Gegner, der nicht im letzten Augenblick wenigſtens 
ihrem Angriffe entgegengeht. — Ich bin geneigt, den Grundſatz der 
aktiven Vertheidigung im Exceß, wie wir ihn jetzt bei den Franzoſen 
finden, ebenfalls auf den Marſchall Bugeaud zurückzuführen; denn er 
ſchreibt: „Man muß ſich bemühen, Alles auszubeuten, was die mora⸗ 
liſche Kraft der Unſrigen heben und die der Gegner ſchwächen kann. 
Aus dieſem Grundfage darf man ſich niemals angreifen laſſen. Im 
entſcheidenden Augenblick muß man immer die Initiative ergreifen. In 
moraliſcher, wie in phyſiſcher Hinſicht läßt ſich behanpten, daß die rechte 
Vertheidigung immer angriffsweiſe verfahren wird. Die offenſiven Be⸗ 
wegungungen gegen die Flanken oder den Rücken des Gegners verfeh⸗ 
len ſelten ihren Zweck. Und wenn ſie auch nur durch eine Hand⸗ 
voll Leute unternommen werden, fo machen fie dennoch einen wunder: 
baren moraliſchen Eindruck. 

Dieſe Worte enthalten nicht nur die Empfehlung, bei der Verthei⸗ 
digung angriffsweiſe zu verfahren, ſondern auch der Mittel, dem An⸗ 
griff zu widerſtehen, nämlich: nicht mit der Front einer Front, ſon⸗ 
dern, wie in der Taktik der Kavallerie, mit der Front einer Flanke 
entgegenzutreten. Die Flanke iſt ſchwächer, als die Front und die 
bloße Bedrohung der Flanke hemmt den Fortſchritt des Angriffs, oder 
nöthigt den Feind, eine andere Richtung einzuſchlagen, um uns zu be 
gegnen. Dadurch kommt er leicht in die Lage, von zwei Seiten zu⸗ 
gleich angegriffen zu werden. Unſere Flanken müſſen wir jederzeit durch 
Echelonszüge oder Kompagnien decken, die zu dieſem Zwecke bei jeder 
Gelegenheit zu formiren find und uns folgen, wir ‚mögen als Schützen, 
oder in Kolonne, oder in Linie angreifen. Ich habe mich hierüber 
ſchon im Auguſt v. J. vor Beginn der Detaſchements⸗Uebungen aus⸗ 
geſprochen und in Bezug auf den Angriff der Infanterie das Wort 
des großen Königs angewendet: „Der Rittmeiſter von der Kavallerie, 
der ſich vom Feinde attakiren läßt und nicht ſelber zuerſt attakirt, ſoll cum 
infamia kaſſirt werden; denn die preußiſche Kavallerie ſoll allemal zuerſt 
attakiren.“ Dieſer Ausſpruch, der das Geheimniß des friſchen Reiter⸗ 
geiſtes zum größten Theil enthält, muß bei ſeiner Anwendung auf In⸗ 
fanterie allerdings Einſchränkungen erfahren; aber er wird immer mehr 
und mehr zur Wahrheit. Einen Angriff von Seiten des Feindes wird 
man wohl thun, im letzten Augenblick nicht ſtehenden Fußes zu erwar⸗ 
ten, ſondern ihm entgegenzutreten. Daß es auch hier Ausnahmen 
giebt, liegt auf der Hand und das „Wie?“ der geſchickteſten Ausfüh⸗ 
rung ergeben die Umſtände. Eine gut gedeckte Feuerlinie z. B. wird 
die Deckung offenbar nicht verlaſſen, um dem Feinde entgegenzutreten, 
fondern den Gegen-Angriff, der auf die feindliche Flanke zu richten 
iſt, einer anderen Abtheilung überlaſſen. — Die Franzoſen werden bei 
ihren ſteten Angriffen, wenn ſie uns gegenüber in dem überſichtlicheren 
Terrain, als es Italien iſt, ebenſo verfahren ſollten, gewiß noch grö: 
ßere Verluſte als dort haben. Allein, wenn man ſie ungeſtört gewäh⸗ 
ren läßt, werden ſie doch zum Ziele gelangen. 

Der franzöſiſche Soldat weiß, und zwar zum Theil aus eigener 
Erfahrung, daß die Gefahr, vom Gewehrfeuer getroffen zu werden, 
in gewiſſen mittleren Schußweiten am größten iſt. Wenn man dieſen 
Raum durcheilt, wächſt die Gefahr nicht mehr, ſondern nimmt ab, je 
näher man dem Feinde kommt und verſchwindet endlich beinahe ganz. 
— Beim glatten Gewehr ſtand dieſe Erfahrung unumſtoßlich feſt und 
bei dem gezogenen ſcheint ſie ſich auch zu beſtätigen. Das iſt auch 
ganz natürlich; denn, je näher der Feind herankommt, deſto mehr beeilt 
man ſich mit dem Laden und Schießen und deſto ſchlechter wird im 
Allgemeinen gezielt, das Gewehr kaum mehr an die Backe gebracht, 
und ſo gehen die Schüſſe faſt alle über das Ziel hinweg. Alſo auch 
dieſer letztere Umſtand ladet uns zum Gegenangriff mit der blanken 
Waffe ein, wenn der Feind einmal auf 100 bis 150 Schritt heran 
iſt und die Beſchaffenheit der Deckung und des verliegenden Terrains 
ihn nicht verbieten. — Begegnet es den Franzoſen ja einmal, daß ſie 
angegriffen werden und daß dies von einer geſchloſſenen Kolonne ge⸗ 
ſchieht, ſo treffen wir bei ihnen früher und jetzt häufig auf folgendes 
Verfahren, das ſich beſonders empfiehlt, wenn der Angriff vereinzelt 
geſchieht und nicht unterſtützt wird. — Die franzöſiſchen Schützen ge⸗ 
ben an den Punkten, wo der Feind einbricht, nach; ihre Linie biegt 
ſich zurück. Die Kolonne ſieht hierin den Anfang eines Erfolges und 
dringt weiter. Bald aber machen die Schützen Front, eine oder zwei 
Kolonnen rücken heran, die Schützen umfaſſen den Feind von 3 Sei⸗ 
ten, ſein Angriff ſtockt, es wird Zeit verloren, er wird umzingelt, zu⸗ 
rück kann er nicht, er wird aufgefordert und ergiebt ſich in ſein Schick⸗ 
ſal! Es iſt den Franzoſen empfohlen, bei ähnlichen Gelegenheiten nicht 
zu tödten, ſondern Gefangene zu machen, weil man in der Zeit, wo 
man Einen tödtet, fünf bis ſechs Gefangene machen kann. 


Preußen. 

C. S. Berlin, 28. Aug. [Die Politik Napoleons in Ita⸗ 
lien. — Rußland und Oeſterreich. — Die Popularität des 
Prinz-Regenten.] Hier und da hört man von wohlunterrichteter 
Seite her die Behauptung aufſtellen und von anderer Seite wiederho⸗ 
len, daß Frankreich ſich einer möglichen Zurückgabe der Romagna an 
den Papſt durch Oeſterreich nach glücklich beſtandenem Kampfe gegen 
die Revolution oder gegen Garibaldi nicht widerſetzen werde. Es iſt 
dies ganz daſſelbe, was wir bereits ſeit längerer Zeit ausgeführt ha⸗ 
ben, und weshalb wir von der wohlunterrichteten preußiſchen Feder in 
der „Kölniſchen Zeitung“ dementirt worden find; und doch iſt es wahr. 
Der Kaiſer Napoleon iſt der natürliche Feind der Revolution. Den 
Fall vorausgeſetzt, daß Garibaldi die neapolitaniſche Armee beſiegt und 
die bourboniſche Dynaſtie in Neapel ſtürzt, daß er einen der beſten Ge⸗ 
nerale der Neuzeit, den General Lamoriciere, ſiegreich bekämpft und 
einen Angriff auf Venetien zu wagen die Kühnheit und die Unklugheit 
beſäße, dieſen Fall vorausgeſetzt, ſo behaupten wir trotz aller Dementis, 
daß das ſeinerſeits ſiegreiche Oeſterreich mit aller Ruhe den jungen 
Großherzog von Toscana nach Florenz zurückführen und die Romagna 
dem Papſt zurückgeben wird, ohne daß Frankreich den geringſten Ein⸗ 
ſpruch dagegen erhebt (22), wenn nur die Lombardei unberührt bleibt. 
Vorläufig iſt dieſer Fall noch nicht eingetreten, und der Sieg Gari⸗ 
baldis noch nicht ſo ausgemacht, Venetien noch viel weniger gefährdet. 
— In der Preſſe wird ferner hervorgehoben, daß der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte in Wien faſt täglich Conferenzen mit dem Grafen Rechberg hat. 
Wir legen kein Gewicht darauf, ob dieſes Detail wahr iſt oder nicht, 
bemerken aber, daß wir ein Gleiches einige Zeit vor der Zuſammen⸗ 
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kunft in Teplitz von dem Grafen Carolyi conftatiren konnten. Wir 
wollen uns bemühen, in unſerer Erklärung über dieſe, an ſich wenig 
wichtigen Einzelheiten, welche aber in ihrem Reſultate folgenreich wer⸗ 
den konnen, fo kurz als moglich zu fein. Ehe die Zuſammenkunft in 
Teplitz möglich wurde, mußten mancherlei Schwierigkeiten aus dem Wege 
geräumt ſein, mußten Verſuche gelungen ſein, ſchroffe Gegenſätze zu 
mildern, Conformität in die Beurtheilung der großen europäiſchen Fra⸗ 
gen zu bringen. Der Graf Carolyi war glücklich in feinen Erörte⸗ 
rungen. — Die Zuſammenkunft in Teplitz fand ſtatt; man hat ſich 
nicht als Feind getrennt. — Ehe der Kaiſer von Oeſterreich nach War⸗ 
ſchau geht, müſſen wiederum Hinderniſſe aus dem Wege geräumt wer⸗ 
den, welche jetzt noch einem Zuſammengehen in der orientaliſchen Frage 
im Wege ſtehen. Man hat viel Aufhebens von dem Toaſt, welchen 
der Kaiſer Alexander am 18. Auguſt auf den Kaiſer von Oeſterreich 
ausgebracht hat, gemacht, und auch hervorgehoben, daß Erſterer durch 
den Telegraphen einen Geburtstagsglückwunſch nach Wien geſandt hat. 
Das erklärt ſich ganz leicht. Oeſterreichs Verhalten im orientaliſchen 
Kriege und mehr noch die von dem wiener Kabinette durchgeſetzte Ge⸗ 
bietsabtretung in Beſſarabien hatten einen großen Riß in den Bezie⸗ 
hungen zu Rußland gemacht. Seitdem fühlte Oeſterreich, welchen Feh⸗ 
ler es begangen, wie es ſich ſelbſt ſein Schickſal in Italien bereitet, 
wie es den Sardiniern den Weg über Sebaſtopol nach Mailand ſelbſt 
gezeigt hatte, und ſuchte ſich Rußland wieder zu nähern. Keine Ge⸗ 
legenheit ward vernachläſſigt, um ſchoͤne Worte in Petersburg zu ma⸗ 
chen und immer ward die Antwort, daß nicht Worte, ſondern 
Thaten genügend erachtet werden würden. So blieb es bis zum Ab⸗ 
gange Buols. Seit dem Antritte des Grafen Rechberg hat die orien⸗ 
taliihe Frage unausgeſetzt die europäiſch Cabinette beſchäftigt und es 
hat ſich herausgeſtellt, daß Graf Rechberg ernſtlich ein Zuſammenge⸗ 
hen mit Rußland in dieſer Frage anſtrebt, daß er nicht blos Phraſen 
machen wolle, ſondern daß er bereit ſei, dieſe Proteſtationen durch 
Thaten zu bekräftigen. Des Grafen Rechberg Politik Rußland gegen⸗ 
über iſt eine andere als die des Grafen Buol, und dieſe Veränderung 
hat der Kaiſer Alexander am 18. Auguſt öffentlich anerkennen wollen. 
Wir entnehmen dieſe Mittheilung einem Briefe, der uns aus Wien aus 
zuverläſſiger und namentlich unverfänglicher Quelle, wo wir keine My⸗ 
ſtifikation zu fürchten haben, zugeht. Es wird uns gleichzeitig verſt⸗ 
chert, daß man dort ſehr gut weiß, wie die Beziehungen Preußens zu 
Rußland beſſer ſind, als es gewiſſe preußiſche Ruſſenfreſſer Wort ha⸗ 
ben wollen, und daß man dem Regenten von Preußen zu hohem Danke 
verpflichtet iſt für die Bemühungen, Rußland mit Oeſterreich auszu⸗ 
ſöhnen. Der populärſte Mann in Oeſterreich, in allen Schichten der 
Bevölkerung, iſt — der Regent von Preußen, auf den die Oeſterreicher 
bauen, um endlich der Camarilla Freiheit im edlen Sinne des Wor⸗ 
tes abringen zu können. Die eventuelle Reiſe des Kaiſers von 
Oeſterreich nach Warſchau würde, ſchreibt man uns, gegen den 8. Ok⸗ 
tober ſtattfinden, wofern die Kaiſerin von Rußland ſo zeitig nieder⸗ 
käme, daß die Ankunft Alexanders in Warſchau am 7ten, wie bis jetzt 
feſtgeſetzt, ſtatthaben konnte. 


8 Berlin, 28. Aug. [Noch einmal die teplitzer Zuſam⸗ 
menkunft. — Fürſten⸗Zuſammenkunft. — Bundeskriegs⸗ 
Verfa ſſung.] Von welchem Standpunkt und mit welchen Gründen 
man immer die auswärtige Politik unſerer Regierung ergreifen mag, 
Niemand kann mit irgendwie ſtichhaltigen Belegen es in Abrede ſtellen, 
daß ſie ſich ſtets beſonnen, vorſichtig und gemäßigt gezeigt habe. Wenn 
es dieſem Charakter ſchon nicht entſpricht, daß, wie behauptet wird, 
die preußiſche Regierung ſich in Teplitz durch Verpflichtungen im Vor⸗ 
aus gebunden haben ſollte, ſo muß es gänzlich mit ihm unvereinbar 
erſcheinen, daß ſie, wie jetzt als dringende Vermuthung ausgeſprochen 
wird, geſonnen ſei, im Fall eines Angriffs gegen Venetien durch Ita⸗ 
lien allein, zu Oeſterreichs Hilfe preußiſche Truppen über die Alpen 
ziehen zu laſſen, falls Oeſterreich nicht allein ſich im Stande zeigen 
ſollte, Venetien zu behaupten. Wir wiſſen, daß eine derartige Befürch⸗ 
tung abſolut jeden Grundes entbehrt; aber es iſt uns auch unbegreif⸗ 
lich, wodurch ſie hervorgerufen ſein kann, womit ſie motivirt werden 
fol. — Von der mehrfach beſprochenen Fürſtenkonferenz, als deren 
Verſammlungsort Darmſtadt bezeichnet wird, hört man in hieſigen 
wohlunterrichteten Kreiſen nichts, und iſt geneigt, da ein Zweck einer 
derartigen Konferenz ſich zur Zeit nicht abſehen läßt, die Nachricht da⸗ 
von für irrthümlich zu halten. — Die Mittheilung, daß die beiden 
deutſchen Großmächte und Baiern in Berlin zu einer Berathung der 
würzburger Vorlagen in Betreff von Reformen der Bundeskriegsver⸗ 
faſſung zuſammentreten werden, iſt jedenfalls unrichtig. Wahrſcheinlich 
iſt ſie dem Umſtand entſprungen, daß Baiern die würzburger Vorlagen 
an Oeſterreich und Preußen überreicht hat, woraus aber noch nicht 
folgt, daß es nun auch mit den beiden Großmächten darüber verhan⸗ 
deln werde. Sowie die Mittelſtaaten — und mit den übrigen auch 
Baiern — in Würzburg ohne die beiden Großmächte ihre Berathun⸗ 
gen gepflogen haben, ſo entſpricht es jetzt einer folgerichtigen Behand⸗ 
lung der Frage, daß die Großmächte allein über den ihnen übergebenen 
Entwurf mit einander zu Rathe gehn. Jedenfalls wird dieſe Art des 
Verfahrens auch eingehalten werden. 

** Berlin, 28. Aug. Re Juriſtentag. — Die Protokolle der 
wiener Schlußakte. — Oeſterreich und Dänemark. — Schwarz⸗ 
roth⸗gold.] Der erſte deutſche Juriſtentag, deſſen Mitglieder ſich geſtern 
Abend zu einer ſehr zahlreich beſuchten geſelligen Vorverſammlung im Odeum 
vereinigt hatten, wurde heute Vormittag bald nach 9 IB in der Singakademie 
eröffnet. Der große Saal der Singakademie war vollſtändig gefüllt, und bot 
einen ſehr bedeutſamen Anblick dar, obgleich es an jedem äußern Schmuck 
fehlte. Die Mitgliederzahl des Juriſtentages hat das ſechste Hundert bereits 
überſchritten. Nach einer Eröffnungsrede durch den Präſidenten der juriſti⸗ 
ſchen Geſellſchaft, Stadtgerichts⸗Rath Grafen v. Wartensleben, und nach der 
en bloc erfolgten Annahme der vorläufigen Juriſtentags⸗Ordnung, wurde 
Geh. Rath Profeſſor v. Waechter aus Leipzig durch Akklamation zum Prä⸗ 
ſidenten erwählt. Derſelbe dankte in bewegten, mit Beifall aufgenommenen 
Worten, und ernannte zu Vice⸗Präſidenten: den Stadtgerichts⸗Rath Grafen 
v. Wartensleben zu Berlin, Ober⸗Staatsanwalt Keller aus Wien, Geh. 
Juſtiz⸗Rath Friedberg zu Berlin und Advokat Ruhwandel aus München; 
15 Schriftführern: Rechtsanwalt Dr. Horwitz aus Liebenwerda, Rechtskonſu⸗ 
ent Hoelder aus Stuttgart, Staatsanwalt Meyen zu Berlin und Prof. Dr. 
— — aus Wien. Die Sitzung ſchloß um 10% Uhr. Der Prinz Friedrich 
Wilhelm wohnte derſelben in der königl. Loge bei. — Nach 40 Jahren end: 
lich ſind die Protokolle der wiener Schlußakte publizirt worden; zwar nur 
als Privatwerk, aber dennoch unzweifelhaft echt. Die „Preuß. Ztg.“ nennt 
es Verrath des großen Geheimniſſes, wünſcht 3 dieſem Verrath aber den 
Bam die Veröffentlichung der vertraulichen Berichte, welche ein gewiſſes 

itglied der Konferenz damals nach Hof ſandte, als Kommentar zu den Pro⸗ 
tokollen, als Fleiſch zu dem Gerippe. Dies wünſchen auch wir. Der Haupt⸗ 
macher, Herr Gentz, hat in den Briefen an ſeinen Spießgeſellen Müller 
(Stuttgart, 1857) einige Blicke in die Scene werfen laſſen; ſelbſt dieſer hart 
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geſottene Sünder hatte ein Grauen vor ſeinen eigenen Asthten, — Wie 


„Ehre dem Ehre gebührt!“ — Dieſe Worte fanden en ſtürmiſchen 


bemerkte dabei, daß, wo 


der abgelaufenen Siungs⸗Periode (am 22., 23. und 24. d. M.) alle Gegen⸗ 


Meyer mit bekanntem Geſchick arrangirten allegoriſchen Bild zugleich treffen wir neben den Limonadenverkäufern, den Cocohändlern, den 


2 — — - 
r R y 2 
2 Da C b — — " Zn 


— — —.— 1 1 —— 23 U = 
— — mn nn m 


1 [rk 1 N } L 1 
öffentlichen, welche approbirte Thierärzte im Departement vorhanden, und] Laden vor und geleitete feine Gemahlin in denſelben. Die Eguipage 
daß nur dieſe vorhanden ſeien. — Die vom Abgeordneten Haufe beantragte N 4 1175 8 f 
Herabſetzung des lichen Inter auf Oelſaat im elite wurde N Ds: 171 ee E 


im landwirthſchaftlichen Intereſſe als nicht wünſchenswerth, auch als nicht 
im Staatsintereſſe 2 5 erachtet. — Genen das Colehteurn Hit man ieh kennen zu lernen, veranlaßte Manchen, vor dem Böhlerſchen Lokale zu 


das Abſchälen des Raſens nicht für ausreichend, ſondern nur alsdann, wenn warten und, wie dies bei ähnlichen Gelegenheiten hier ſehr oft geſchieht, 
Tarn uachſolgs HR re 8 ae e ee ſammelte ſich nach und nach eine anſehnliche Menſchenmenge vor dem 
„ „ r kose near a 1 1 1 
Antrag wegen einer Acker⸗Erden⸗Karte fand eine längere Debatte ſtatt, Hauſe an. Als der Kurfürst aus dem Laden trat, theilte fich die Maſſe, 
welche damit endigte, daß beſchloſſen wurde: Se. Excellenz zu erſuchen, der und er konnte ſeine Gemahlin ohne alle Störung in den Wagen ge⸗ 
Central⸗Kommiſſion für die eee Verſuchs⸗Anſtalten einen leiten. Daß gerufen worden ſei: Es lebe die Verfaſſung von 1831! 
Auftrag dahin u ertheilen, daß dieſelbe im Allgemeinen Vorſchläge in Be⸗ ſtellen die unter der Menſchenmaſſe befindlich geweſenen Schutzmänner 
treff der Möglichkeit der Ausführung des in der Denkſchrift angeregten Un⸗ entſchieden und einſtimmig alle in Abrede 
ternehmens ausarbeiten, die leitenden Geſichtspunkte, die dabei in Anwen⸗ H 8 er N 
dung zu bringenden Mittel ſich klar mache und endlich einen Spezialvor⸗ Vom Main, 27. Aug. [Die Bundes⸗Kriegsverfaſ⸗ 
8 N ihres 5 5 in Fe a eng fung! Es ist bis jetzt der Umfang der preußischen Vorſchläge zur 
e und \ züglich geeigneten Bezirke vorlege. Es wurde 1 - Kri i FR: N 
dabei nämlich eine FH des Ir Antrage nicht jo weit ausgedehnten een der Bundes Fade 1 0 wenig oder gar nicht 57 
Unternehmens ins Auge gefaßt und namentlich davon ausgegangen, daß ein vorgehoben. Preußen hat dieſe Reviſion ſtreng auf einen einzigen Fa 
Kartenwerk hergeſtellt werden müſſe, welches, auf der Höhe der Wiſſenſchaft begrenzt. Für den Fall, wo nur ein Theil des Bundesheeres aufge⸗ 
Bene ee ee Re ee Hub Den ge am boten werden ſollte, erklärte es ausdrücklich, es bei den bisherigen Be⸗ 
attonen deutlicher erjenen ſaſſe, als in ähnlichen Verſuchen bisher geſcheben ſtimmungen der Kriegsverfaſſung bewenden laſſen zu wollen, d. h. es 
(namentlich in dem görliger), — Das Henneberg⸗Stohmannſche Werk fand ; F wer 
als ein Fortſchritt in der Guuwicelung des Ver A en Se Anerken⸗ wird alsdann auch in Zukunft die Bundesverſammlung jedesmal be⸗ 
nung, wenn auch die Reſultate von dreien darin niedergelegten Unterſuchun⸗ ſondere Verfügung über den Oberbefehl treffen. Den Fall, daß das 
geſammte Bundesheer verwendet würde, ohne daß Oeſterreich und 


gen mit der Einführung der Praxis zum Theil in erheblichem Widerſpruche 

ſtehen. — Die Frage wegen Räumung der Bäche und Gräben ward nicht Preußen oder wenigſtens eine dieſer beiden Mächte mit ihrem Geſammt⸗ 
im Sinne der Anträge des Proponenten erledigt. Das Collegium hielt die heer auf dem Schauplatz erſchienen, bält es für theoretiſch denkbar, aber 
für praktiſch unmöglich: dieſen Fall zieht es alſo gar nicht in den 


beſtehenden Geſetze in Bezug auf die Zwecke der Landeskultur für ausreichend, 

ein Darüberhinausgehen nicht für wünſchenswerth. — Der Antrag in Ber praktiſ 0 1 
Bereich ſeiner Erwägungen. Die beantragten Aenderungen gehen aus⸗ 
ſchließlich auf den noch übrigen dritten, auf den von ihm für den 


treff der eee fand Annahme, ſo wie er geſtellt 
faktiſch normalen erachteten Fall, wo neben dem ganzen Bundesheer 


war. — Die ſtatiſtiſchen Anträge wurden größtentheils fallen gelaſſen. — 

Die beabſichtigte Erweiterung und Umgeſtaltung der „Annalen“ wurde als 
auch die Geſammtmacht beider oder des einen der beiden Großſtaaten 
ſich in Bewegung ſetzte, und für dieſen Fall will es, um es kurz zu 


wünſchenswerth und getoemäh, der Plan bay als e aner⸗ 
ſagen, ſtatt jedesmaliger beſonderer Vereinbarung im Voraus allge⸗ 


kannt, und namentlich großer Werth auf die Mitwirkung der landwirthſchaft⸗ 

lichen Akademien gelegt. Der Herr Miniſter nahm in allen Sitzungen an 

den Diskuſſionen thätigen Antheil. f 
meine Regeln aufgeftellt willen, allgemeine Regeln, welche bekanntlich 
die Bundes⸗Kriegsverfaſſung, eben weil ſie nur von einem Kriege des 
Bundes ſpricht und ſprechen kann, gegenwärtig nicht an die Hand 


Poſen, 26. Auguſt. [Der Sprachenſtreit.] Da der Oberpräfident 
von Bonin in ſeiner Bekanntmachung über den Sprachenſtreit erklärt hatte, 

giebt. Was es erſtrebt, iſt alſo im Grunde keine Aenderung, ſondern 
eine Ergänzung der Bundes-Kriegsverfaſſung. (B. u. H. 3.) 


des und von über den Grenzen deſſelben her entgegen gekommen ſei. Der] daß der Miniſter des Innern dieſe Angelegenheit in ſeine Hand gelegt habe, 
ädermeift sen dal g 95 1 — ſo bemühen ſich die Führer der Agitation, ihn zu Conceſſionen im Sinne 

Hannover, 25. Aug. [Herr v. Bennigſen. — Beför- 

derung.] An Herrn v. Bennigſen iſt eine zweite Aufforderung er⸗ 


Bäckermeiſter Ludewig ergriff darauf das Wort, um im Namen der Ver: |! N k on 2 
emtmdung dem Comite, fir die Anregung und Beru a. zum e iin Auen ‚zu FE e lach de e Se 
0 N h el a ; inſichtli r An 
VC ſchen Sprache im amtlichen Verkehr vorzutragen. Dieſelben waren von eini⸗ 
gangen, ſich als Zeuge in der rheinheſſiſchen Unterſuchung, wegen Theil⸗ 
nahme am Nationalverein, zu ſtellen. Die Beſchuldigten ſind Bürger 
zu Alzei (nicht Advokat Metz, wie eine andere Nachricht angab) und 
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man uns aus Wien meldet, ijt durch eine Depeſche neueſten Datums auf 
Anlaß des bekannten olden burgiſchen Antrags am Bunde die öſterreich. 
Geſandtſchaft in Kopenbagen angewieſen worden, dem däniſchen Kabinet 
zu erbffnen, daß die öſterreichiſche Regierung das formelle Recht des Königs, 
das Finanzgeſetz für Holſtein zu publiziren, nicht in Abrede ſtelle, daß fie in⸗ 
deß, damit dem Drängen auf ein weikeres Vorgehen jeder Vorwand genom⸗ 
men und die nöthige Friſt, mit voller Muße alle einſchlagenden Verhältniſſe 
zu ordnen, gewonnen werde, es für zweckentſprechend und wünſchenswerth 
erachten müſſe, wenn man ſich ſollte entſchließen können, das in Frage ſte⸗ 
bende Geſetz, welches ohnehin materiell ſchwerlich einen Widerſpruch der hol⸗ 
ſteiniſchen Stände zu beſorgen haben würde, noch nachträglich dieſen Stän⸗ 
den zur Genehmigung vorzulegen und dem Bundestage bei deſſen Wieder⸗ 
zuſammentreten eine derartige Verſicherung zugehen zu laſſen. — Der Beſcheid, 
welchen Herr Haak in Stettin betreffs der ſchwarz⸗roth⸗goldnen Fahne 
empfangen hat, macht einen guten Eindruck und verdient als ein Zeichen der 
neuen Zeit notirt zu werden; in der guten alten Zeit gehörten bekanntlich — 
wenigſtens bei den Verwaltungsbehörden — Beſcheide, worin dem Beſchwerde⸗ 
führer unbedingt Recht und den Beamten reſp. der Behörde Unrecht gegeben 
wurde, zu den größten Seltenheiten; ſolche Beſcheide kamen höchſtens vor, 
wenn der Beamte reſp. die Behörde es ſehr arg gemacht hatte und ſich gar 
kein Entſchuldigungsgrund auffinden ließ, und auch in ſolchen Fällen wurde 
der Beſcheid ſo ſchonend eingekleidet, daß eine 9 8 05 gegen den Beam⸗ 
ten oder die Behörde eigentlich nur zwiſchen den Zeilen E war. 

n der guten alten Zeit — dies iſt aber ſchon ziemlich lange her — äußerte 
einmal ein preußiſcher Regierungsrath von echt büreaukratiſcher Geſinnung 
in dieſer Beziehung höchſt charakteriſtiſch: „auf Beſcheide, in denen der Be⸗ 
n Recht bekommt, ſind wir gar nicht eingerichtet, wir haben nur 

ormulare zu abweiſenden Beſcheiden.“ 

Berlin, 28. Aug. [Preußiſcher Handwerkertag.] Geſtern Abend 
erfolgte hier die Eröffnung des preußiſchen Handwerkertages durch eine Vor⸗ 
verſammlung in der „Tonhalle“, wo auch die folgenden öffentlichen Sitzun⸗ 
gen ſtattfinden werden. Der jüngſt erneuerte große Saal dieſes Locals iſt 
dazu in paſſender Weiſe hergerichtet. Die Verſammlung, zu der ſehr viele 
bereits angemeldete auswärtige Deputirte noch nicht erſchienen waren, be⸗ 
ſtand aus ungefähr 250—300 Mitgliedern. Um 8 Uhr eröffnete Herr Wohl⸗ 

emuth die Sitzung durch eine kurze Anrede, in welcher er im Namen des 
omite's die Verſammlung begrüßte und ſeinen Dank ausſprach für das 
Vertrauen, mit dem man ihm aus allen Theilen des preußiſchen Vaterlan⸗ 


und Anſichten der Handwerksmeiſter ausgeſprochen werden ſollten. Er for⸗ " iger I I 
derte die Verſammlung auf, dieſen Dank durch allgemeines Aufſtehen zu er⸗ gen polniſchen Gutsbeſitzern des jchrodaer Kreiſes zu dieſem Schritte veran⸗ 
kennen zu geben. Die ganze Verſammlung erhob ſich in Folge dieſer Auf⸗ laßt worden, hatten ſich aber auch noch mit Zuschriften aus mehreren ande⸗ 
forderung. ren Kreiſen verſehen, welche eine Billigung dieſes Schrittes und der geſtell⸗ 
Der Porſtzende theilte darauf mit, daß aus Berlin ſich 42 Innungen] ten, ſehr weit gehenden Forderungen enthielten. Bevor fie ſich zu dem 
und außerdem Mitglieder des „Vereins der ſelbſtändigen Handwerker“ an | Ober⸗Präſidenten begaben, hatten ſie den Erzbiſchof ji beſtimmen gejucht, 
der Berathung betbeiligen würden, worauf er die Namen der Deputirten der: | ib ihnen anzuſchließen. Der Erzbiſchof lehnte es ab, ſich perſönlich bei 8 k ; 
felben, fo wie die der auswärtigen Mitglieder verlas. (Ein Gaft aus Bre- dieſem Schritte zu betheiligen, da dies für ſeine Stellung nicht paſſe. Die Herr v. Bennigſen erachtete ſich nicht für verpflichtet, gegen Angehörige 
men wurde von der Verſammlung mit einem Hoch empfangen.) Aus Schleſien] Deputation ließ indeß nicht eher ab, bis der Erzbiſchof einen der Domherren eines andern Staats in einer dort anhängigen Unterſuchung auszuſagen. 
find vertreten die Städte Breslau, Schweidnit, Hirſchberg, Grünberg, Gör⸗ beauftragt hatte, ſich ihr anzuſchließen. Der Ober-Bräfivent empfing die Das hieſige Amtsgericht eröffnete ihm ſedoch in der zweiten Vorla⸗ 
litz, Warmbrunn, Seidenberg, Reichenbach ꝛc. (Bei dem Deputirten aus Deputation in zuvorkommendſter Weiſe und hörte ihre e e dung, daß er als Ze beeidigt werden folle, und wird alſo die Ein⸗ 
Waärmbrunn machte der Vorſitzende die Mittheilung, daß demſelben von dem] an. Nach längerer Behörden gab Herr von Bonin ſchließlich die Erklä⸗ 9, uge beeidigt wer ' ird alſo die Ein⸗ 
betreffenden Landrath Schwierigkeiten in den Weg gelegt worden ſeien. Bei rung ab, daß die Behörden ſich lediglich an die beſtehenden Geſetze halten rede verworfen haben. Der Termin ift auf heute vor dem Amtsgericht 
perſönlicher Rückſprache des Referenten mit dem Deputirten ſtellte es ſich je⸗ könnten, für deren Beachtung er ſorgen werde. Forderungen, welche var: Calenberg angeſetzt. — Die Ernennung des Grafen Edgar v. Knyp⸗ 
doch heraus, daß kleine Bedenklichkeiten, welche bei der Wahl und Abſendung] über hinausgehen, welche die deutſche Bevölkerung in ihren Rechten verletze hauſen zum Kammerherrn, welche Sie unter den neueſten amtlichen 
deſſelben obgewaltet, nur von localer Natur find, und der Landrath felbjt| ten und für die Provinz einen Ausnahme⸗Zuſtand begründeten, könne er Nachrichten der „H. Ztg.“ finden, hat hier überraſcht, denn der Graf 
dabei unbetheiligt ift.) — Der Vorſteher der Barbier⸗Innung aus Magde⸗ nicht anerkennen. Das neue Verfahren, amtliche Zuſchriften mit deutſcher hatt ntlich in der letzten Diät 8 Abgeordneter d 
burg, Beck, machte den Vorſchlag, daß, um ſo ſchnell wie möglich über die Adreſſe zurückzuweiſen, ſei als ungerechtfertigt zu betrachten. Die Provinz | batte ſich, namen h in bien u, a geordneter der erſten 
ormalitäten fortzukommen, die Berfammlung ein Mitglied aus Berlin zum] Poſen habe kein beſonderes Staatsrecht, ſondern ſei ein integrirender Theil[ Kammer, den Anträgen der Regierung nichts weniger als übertrieben 
re und zu Vice⸗Präſidenten zwei auswärtige Mitglieder wählen Preußens: die polniſchen Einwohner hätten vor den deutſchen nichts vor⸗ geneigt erwieſen. Seine Berufung in den Hofdienſt müßte demnach 
möge. Ein Mitglied aus Frankfurt räth, ſich nicht zu lange mit Formalle] aun fonbern fih den allgemeinen Gejehen zu fügen. Man würde wohl als ein Zeichen angeſehen werden, daß man den Miniſtern entgegen⸗ 
täten aufzuhalten, ſondern jo bald als möglich an die Berathungen ſelbſt zu | thun, endlich von dem ganzen Sprachenſſreite abzulaſſen. Inzwiſchen wird tre t h bei Hof bet g * 
gehen; die Zeit fei zu edel, und die Gefahren, die dem Handwerkerſtande] in den Kreiſen, in welchen das polniſche Clement vorherrſchend ift, die kreten kann, ohne fi) bei Hofe unbeliebt zu machen, oder fie ift da 
drobten, keine Heinen. Ein anderes Mitglied macht den Vorſchlag, je zwei] Agitation in bekannter Weiſe 1 An die Stelle des nach Pots⸗ Mittel, den oppoſitionellen Eifer des Grafen zu dämpfen. Die Zukunft 
Mitglieder aus ſeder Provinz zu wählen, welche unter ſich den Vorfigenden | dam verſetzten . eſſer iſt der Regierungsrath Schönberger, wird es lehren. 
ernennen möchten. Auf die Bente ng eines Mitgliedes, daß doch vor allen] früher Mitglied des Abgeordnetenhauſes aus der Rheinprovinz, getreten.| Oe ſterrei ch 
Dingen eine Geſchäfts⸗Ordnung feſtgeſtellt werden müſſe, erklart der Schuh⸗] Der Regierungsrath Ziegert, der längere Zeit beurlaubt war, iſt hierher“ m. . 
macher Panſe, daß eine ſolche 1 — vorbereitet Sei ng 8 155 sehn Wiebe ieh ro bei der hieſigen Regierung feine früheren K. 9) fe Wien, 27. Auguſt. [Vom Reichsrathe.] Erſt heute hat 
ahren auf dem ſtettiner Handwerkertag angewandte zum Grunde liege, die . $ 9 3. 0 np 1 \ 
dh damals — — bewährt habe. Auf den Vorſchlag eines Mitgliedes Inſterburg, 23. Aug. [Feiertagsheiligung.] In Folge ig ine 0 7 . „nz Late Sitzung 
aus Görlitz, Herrn Wohlgemuth zum Präſidenten zu ernennen, lehnt dieſer der nachdrücklichen Mahnungen des evangeliſchen und des katholiſchen | I „Sie war jo wichtig, daß fie von is nach 4 Uhr ger 
die Wahl entſchieden ab. Nachdem noch ein anderes Mitglied Herrn Panſe Geiſtlichen der hieſigen Strafanſtalt hatten die Sträflinge ſich am Him⸗ dauert. Die Herren Miniſter waren anweſend. Da uns Mittheilun⸗ 
in Vorſchlag gebracht hat, fordert Herr Böttcher aus Halle in lebhafter Rede melfahrtstage geweigert, bei den durch die Schadhaftigkeit der Eiſen⸗ gen über die im Schooße des Comite's ſtattfindenden Verhandlungen, 
die Verſammlung auf, das jetzige Comite, welches ſich ſeit Monaten mit der 9 ge gert, ei ) 9 K wie bekannt nicht eſtattet ſind, ſo müſſen wir uns auf wenige äußer⸗ 
bahnſchüttung in der Nähe der Stadt erforderlich gewordenen Erd- 38 96 ' 12 ge at 
arbeiten ſich zu betheiligen. Beide Geistliche wurden deshalb von den liche Notizen beſchränken. Das Majoritäts- wie das Minoritäts⸗ 
Votum find dem Herrn Erzherzog-Reichsraths⸗Präſidenten übergeben 
worden. Die Majorität zählt eilf unbedingte und vier bedingte An⸗ 
hänger, welche nur unter Vorbehalt ſich jener angeſchloſſen. Doch iſt 
uns nicht bekannt, ob dieſe Herren ihren Vorbehalt auch zu Protokoll 
gegeben haben. Das Minoritätsvotum iſt von ſechs Mitgliedern 


Berufung des Handwerkertages abgemüht habe und ſich dabei ſo uneigen⸗ 
nützig als möglich bewieſen, an der Spitze der Verſammlung zu laſſen. 8 
0 Verwaltungs-Behörden zur Verantwortung gezogen, weil durch ihre 
Beifall. Herr Panſe trug darauf die erwähnte Geſchäftsordnung vor. Er late Einmt je Oiszipli ri 
f Herr Banj due nach einem Ziele ftrebten, es der 15 Geſete ungerechtfertigte Einmiſchung die Disziplin gefährdet wurde. Dieſelben 
unterzeichnet. Beide Anträge werden, wie es heißt, lithographirt und 
an die übrigen Reichsrathsmitglieder vertheilt werden. Die erſte Ple⸗ 


e 1% 61 i ichtheit di ien, | beſchwerten ſich hierauf bei den königl. Miniſterien, wurden aber nach 
Salter ic in Jause der e ene A 2 erg der „Danz. Ztg.“ dieſer Tage dahin beſchieden, daß, da die in Rede 
ſtehende Arbeit der äußerſten Beſchleunigung bedurfte, die Zuziehung 
der Sträflinge am Nachmittage des Feſtes gerechtfertigt erſcheine und 
narſitzung ſoll Sonnabend den 1. September ſtattfinden. Referent 
des Majoritätsantrages iſt, wie bekannt, der Verfaſſer deſſelben Graf 
Szeeſen, Referent des Minoritätsantrages Dr. Hein. Die Majſo⸗ 
rität beſteht, wie wir bereits früher gemeldet haben, aus den Herren; 


die Beſchwerde deshalb unbegründet ſei. 
Graf Andraſſy, Graf Apponyi, Fürſt Auerſperg, Graf Clam, Hr. 


Deutſchlan d. 
Frankfurt a. M., 21. Auguſt. [Kurfürſt von Heſſen.] 

v. Krainski, Hr. v. Majlath, Graf Mercandin, Graf Szecien, Biſchof 
Stroßmayer, Freiherr v. Salvotti, Herr v. Vraniezany. Dagegen 


Die wegen angeblicher Inſultirung des Kurfürſten von Heſſen auf der 
Zeil von unſerem Polizeiamt eingeleitete Unterſuchung, ſchreibt man der 

ſind Graf Anton Auerſperg, Graf St. Julien und der Banus Freiherr 
v. Sokeſevich Diejenigen, welche mit einer Art Vorbehalt der Majori⸗ 


verleſenen Geſchäftsordnung herausſtellen, ſo ſei es noch immer Zeit, Abän⸗ 
derungen zu treffen, vorläufig möge man ſie aber en bloc annehmen, damit 
man doch morgen mit der Arbeit beginnen könne. Dieſe Worte ſchnitten 
weitere Debatten ab, worauf die Annahme der . ee und damit 
der Schluß der Sitzung gegen 11 Uhr erfolgte. (N. Pr. Z.) 
Berlin, 27. Aug. [Das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium! hat in 


tände der Tagesordnung bis auf die Berathung des Mittels von Gros zu 
amberg gegen die Lungenſeuche erledigt. Der Referent über dieſen Gegen: 
abweſend. Ueber die Stellung der approbirten Thierärzte und die „Allg. Z.“ von hier, hat feſtgeſtellt, daß auch nicht das Geringſte vor⸗ 

1 liegt, was zu einer Beſchwerde oder Strafe Anlaß geben könnte. Der 

ganze Vorfall iſt nach dem Berichte von Augenzeugen etwa folgender: 


Der Kurfürſt fuhr in einem zweiſpännigen Wagen an dem Böhleriſchen 


ſtand war 
Art und Weiſe, wie der thierärztlichen Pfuſcherei entgegenzutreten ſein könnte, 
fand eine längere und lebhafte Debatte in zwei Sitzungen ſtatt. Man konnte 
ſich aber nur dahin einigen, den Herrn Miniſter zu erſuchen, dahin wirken 
zu wollen, daß die königl. Regierungen alljährlich in den Amtsblättern ver- 


O Breslau, 29. Aug. [Theater.] Der Göͤthe'ſche Geburts- Was die Wahl Berlins als Aufſtellungsort betrifft, fo ſagt Jacob] und des guten Geſchmacks in der damaligen Welt — mit einem Wort: 
tag iſt von unſerem Theater feierlich begangen worden. Natürlich ehrt Grimm: 5 der Hof zu Dresden unter Auguſt dem Starken. 
man den Genius am paſſendſten in der Aneignung und Pflege ſeiner „Eines großen, der Nachwelt geheiligten Mannes Standbild ſoll Wer kennt nicht Auguſt den Starken, dieſen deutſchen Herkules, 
Schöpfungen, und ſo bildete die Aufführung des Egmont den Haupt: im Angeſicht der täglich vorüber wandelnden Menge, da, wo ſich zahl- der wilde Stiere an den Hörnern zu Boden warf, Hufeiſen zerbrach 
beſtandtheil des Feſtprogramms. Aber auch die lyriſche Dichtkunſt, loſe Schritte begegnen, auf Plätzen volkreicher Städte errichtet werden. und Thaler zwiſchen den Fingern krumm bog und dabei, umgaukelt 
Plaſtik und Muſik waren zu gemeinſchaftlicher Huldigung herangezogen In Berlin, der Königsftadt, worin ſich an ihrem weiteſten offentlichen von Maitreſſen und Favoriten, fein ſchöͤnes Erbland Sachſen zum ärm⸗ 
worden, und um den Gedachtnißtag zu einem Freudentage für Viele Raume Schillers Denkmal erhebt, darf das von Gothe nicht un. | ten und ausgeſogenſten Lande von Europa machte?! Auguſt der Starke, 
zu machen, hatte die Theater⸗Direktion, wie bei der Schillerfeier, eine erhoben bleiben, und die Kraft, welche jenes hervorruft, wird auch] mit ſeinen viertehalbhundert außerehelichen Kindern, ſeiner polniſchen 
bedeutende Anzahl t an die Schul-Direktoren und Lehrer der diefem nicht fehlen.“ Königskrone, I ns a den Glauben feiner Väter abſchwor, 
hieſigen Schulen vertheilt. . 2 ; ition mit ſeiner Prachtliebe, ſeinem Leichtſinn, feiner Gleichgiltigkeit gegen 
Durch Beethoven's klaſſiſche Muſik feilt geſtimmt, ward das Pu⸗ B sid e , Erpeition Ale, was perſönliche und fürſtliche Ehre heißt, ift eine der merkwür⸗ 
blikum durch einen angemeſſenen, ſinnigen und gedankenreichen Prolog i digften Figuren unter den deutſchen Regenten des 18. Jahrhunderts; 
die Barbarei des Mittelalters mit ihrer gewaltigen Körperkraft, ihren 


des Dr. S. Meyer, welchen Frl. Berg ſehr ſchön vortrug, an die auch en x a 

in die Ferne nicht blos deutſcher Kunſt, ſondern deutſchen Lebens rei⸗ Gewichtige Perſönlichkeiten. heftigen ſinnlichen Leidenſchaften vermählt ſich in ihm gleichſam mit dem 

chende Bedeutung des Tages gemahnt, und empfing in dem von Hrn. Wenn wir heutzutage über die Boulevards von Paris gehen, Raffinement und dem Lurus der modernen Zeit. Wäre in dieſem 
Mann irgend eine Funke geiſtigen Lebens geweſen, hätte er jemals ir⸗ 


eine effektvolle Illuſtration des in dem Prologe ausgeſprochenen Grund: Affenführern, den Elektiſirmaſchinen ꝛe. wohl auch auf Leute, welche gend einer hoͤhern Idee gehuldigt, fo konnte dieſe ſtrotzende Natur- 
gedankens. f Schnellwagen aufgeſtellt baben zu Nutz und Frommen des Worüber: kraft, die ihn übrigens erfüllt, ſogar etwas Imponirendes haben — 
Die hierauf folgende Aufführung des Egmont war mit Sorgfalt] gehenden, den etwa die Luft anwandelt, zu erfahren, wie ſchwer ſein oder wenn nicht etwas Imponirendes, doch wenigſtens etwas Hu⸗ 
in Scene geſetzt, was ſich namentlich in den Volksſcenen ergab, denen irdiſches Theil ins Gewicht fällt. Uns ſogenannten Gebildeten erſcheint] moriſtiſches. f 
insbeſondere Hr. Weiß als Vanſen und Hr. Echten als Jetter den dies jetzt als eine ſehr triviale Art von Beluſtigung und wir können Allein auch dieſe Verſöhnung durch den Humor fehlt der Erſchei⸗ 
wirkſamſten Humor verliehen. uns eines Lächelns nicht erwehren, ja wit zucken wohl gar mitleidig. nung dieſes Fürſten, weil er eben nichts war und nichts fein wollte 
Die Hauptrollen hatten Hr. v. Erneſt, welcher den Egmont, Hr. die Achſeln, wenn wir ſehen, wie hier der dicke Pachter aus der Nor: als die rohe, gleichſam in ſich ſelbſt ſchwelgende Materie. Der aner⸗ 
Weilenbeck, welcher den Alba, vortrefflich in Maske und Haltung, mandie, dort die leichtfüßige Griſette ſich auf das Wagebrett ſtellen, kannte Don Juan von Europa, war er zugleich der kühnſte Fechter, 
und Frl. Gutperl, welche das Clärchen als Gaſt ſpielte. der Eine um zu erfahren, wie ſchwer, die Andere, wie leicht fie iſt. der verwegenſte Reiter, der unermüdlichſte Jager feiner Zeit — aber 
Das Publikum wohnte der Vorſtellung mit dem regeſten Intereſſe und doch gab es eine Zeit, wo es ſogar in der allervornehmſten Ge: daneben auch einer der größten Eſſer und einer der gewaltigſten Trin⸗ 
bei und kargte mit ſeinem Beifall nicht. : ſellſchaft, in der Geſellſchaft der Könige und Fürſten, zum guten Ton ker, von denen die deutſche Chronik, die doch ſonſt an derartigen Zügen 
„Wir glauben aber unſer Referat über dieſe würdige theatraliſche gehörte, fi von Zeit zu Zeit wiegen zu laſſen und Buch und Regi- nicht eben arm iſt, beſonders was den Punkt des Trinkens anbetrifft“ 
Feier des Göthetages nicht paſſender ſchließen zu können, als indem ſter über die wechſelnde Schwere feines lieben Leichnams zu führen. nur irgend zu berichten weiß. N | 
wir auf den von Berlin aus angeregten Plan zur Errichtung. Und zwar war es ein deutſcher Hof, wo dieſe Sitte herrſchte, der Indem er ſo als ein richtiger deutſcher Vitellius die Pflege feine! * 
eines Göthe⸗Denkmals in Berlin hinweiſen. glänzendſte und prächtigſte deutſche Hof des 18. Jahrhunderts, einer] Leibes, im ausgedehnteſten Sinne, zu feinem eigentlichen Beruf und 
Das betreffende Comite, deſſen Vorſitzender Jacob Grimm iſt, der prächtigſten, die Europa überhaupt jemals geſehen hat, ein Hof, ſeiner wahren Lebensaufgabe machte, mußte es ihm natürlich von DE 
hat ſo eben einen Aufruf zu Beiträgen erlaffen, unter Vorausſchickung, der es wagen durfte, ſei es an Glanz und Verſchwendung, ſei es an] fonderm Intereſſe ſein, die Reſultate dieſes Eifers, inſoweit dieſelben 
daß des Prinz⸗ Regenten Gnade bereits einen ansehnlichen Beitrag Sittenloſigkeit und moraliſcher Entartung, zu wettelfern mit jenem Hofe nach Pfunden und Lothen berechnen laſſen, zu vergleichen und fi 1 
perwilligt habe, der als Grundlage aller weitern angeſehen werden muß. Ludwigs XIV. in Verſailles, dieſem anerkannten Geſetzgeber der Mode! ſtellen. So führte er an feinem Hofe denn alſo die Sitte ein, ſich * £ 


* 


at ſich anſchloſſen. Fürſt Colloredo iſt noch immer leidend. Die 
Minorität beſteht aus den Herren: Dr. Hein, v. Mayer aus Leoben, Baron 
Reyer, Dr. Straſſer, Aug. Schöller, Alexander von Mocſonyi. (Oſtd. P.) 
AAA Krakau, 28. Auguſt. Je näher der September heranrüdt, 
deſto geſpannter ſehen wir den Ereigniſſen der Debatten des Reichsraths⸗ 
lenums entgegen. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß ein Kompromiß 
zu Stande kommen wird, denn auch hier iſt man nichts weniger als feudal 
eſinnt. Ueberhaupt hat bei uns weder das ala noch das Szecſen'ſche 
rogramm jemals einen Anklang gefunden, weil Clam ſammt ſeinen ariſto⸗ 
atiſchen Grundſätzen eben ſo wenig eine beliebte 5 Lend bei Adel 
und Volk geweſen, als Szecſen mit feinen feparati fl en Tendenzen eine 
Volksthümlichkeit zu erringen vermochte. Was der hierländliche Adel für 
eigentliche Wünſche hegt, iſt zwar nicht ſchwer zu errathen, wohl aber ſchwer 
zu ſchildern, weil dieſer in ſeiner abwartenden Stellung mit Ausnahme des 
„Czas“ ſein politiſches Glaubensbekenntniß vorſichtsweiſe nicht kundgiebt, 
und an Graf Goluchowski einen treuen Vertreter ſeiner Intereſſen zu be⸗ 
ſitzen vermeint. — Es fühlt hier faſt Jeder, daß wir am Vorabend einer 
ereignißreichen Zeit ſtehen, und es iſt daher nicht zu wundern, wenn dieſe 
Stimmung auch auf die ſozialen Zuſtände einen drückenden Einfluß üben. 
Hierzu kommt noch die Turbation unter den Beamten, deren Amtsthätigkeit 
mit 1. September aufhört, und heute noch nicht wiſſen, wo der Ort 10 
neuen Beſtimmung ſein wird, oder was überhaupt mit ihnen noch verfügt 
wird. Es giebt Familienväter darunter, die mit 1. September buchſtäblich 
obdachlos daſtehen werden. Ueber die Reformation unſeres Gemeinde⸗ 
Statutes, welches nebenbei geſagt, verhältnißmäßig ſehr liberal gehalten ſein 
ſoll, hört man hier ſo wenig wie anderswo. Die Palme dieſes ſchwierigen 
Elaborates gebührt, wie wir vernommen, dem wegen feiner gediegenen Kennt: 
niſſe und Erfahrungen im Gebiete der politiſchen Geſetzgebung ohnedies 
rühmlichſt bekannten k. k. Statthalterei-Rathe Mravencic. 
Italien. 
[Prinz Murat] hat nach Sicilien einen Brief geſchrieben, den 
wir mitzutheilen nicht anſtehen, weil er dazu dienen dürfte, die Lage 
etwas aufzuklären. Er lautet: 
„Meine Herren! Ich habe Ihren Brief erhalten und antworte ohne 
Säumen. Ich werde mich dem Wunſche des Volkes fügen, wenn er mir 
auch nicht der nich fe zu fein bünfen ſollte. Als Verwandter des Kaiſers 
kann ich aber nicht frei über mich verfügen. Jede meiner Handlungen würde 
mehr oder weniger die franzöſiſche Politik berühren, und bei dem gegen: 
wärtigen Zuſtand ungerechten Mißtrauens, das feindliche Parteien gegen 
den Kaiſer erregen, dem ich ganz ergeben bin, wurde nichts fo gefährlich 
fein, als Europa glauben zu machen, daß Napoleon III., der ſich bloß mit 
dem Wohl und der . der Nationen beſchäftigt, bloß daran 
dächte, die Seinigen auf die hrone zu ſetzen. Wenn die Revolution ein 
Volk aufregt, kann 9 der Volkswille, wenn er frei geäußert wird, die 
Zwietracht und Ungewi heit entfernen, weil dieſer allein das oberſte Geſetz 
iſt, dem ſich jeder * Italiener unterwerfen muß. Bei dem gegenwärtigen 
tand der Dinge tt es am erſprießlichſten, wenn ſobald als möglich in 
eapel die konſtitutionelle Regierungsform hergeſtellt wird, damit die Frei⸗ 
heit geſichert und die Gefahren der Anarchie und Invaſion fern gehalten 
werden. Soviel genügt, um Ihnen zu erkennen zu geben, daß ich mich 
bloß in dem Fall in eure Angelegenheiten miſchen möchte, wenn das nea⸗ 
halitanifche Volk frei von jedem äußeren Einfluß geſetzlich und feierlich den 
unſch ausſprechen würde, in mir ein Unterpfand der Unabhängigkeit und 
Wohlfahrt zu haben. Dann wäre ich auch der Zuſtimmung meines Vetters 
gewiß; dann wäre ich der franzöſiſchen Allianz verſichert, der einzigen und 
zuverläßigſten Bürgſchaft dauernder nationaler Unabhängigkeit. Indem ich 
jedes Privat- Intereſſe außer Acht laſſe, kümmere ich mich bloß um das all⸗ 
gemeine Wohl, und ſchließe damit, daß nach meiner Meinung Italien nur 
in einem Staatenbunde ſeine alte Macht und ſeinen früheren Glanz wieder 
finden werde. Empfangen Sie ꝛc. Schloß Buzenval, Aug 186 1 
. Murat.“ 
Man ſieht, der Prinz iſt durchaus nicht abgeneigt, Sicilien zu 
übernehmen. Aber zunächſt wird der Verlauf doch ein anderer fein. 
: Frankreich. 
Paris, 26. Auguſt. [Die lyoner Kaiſerrede.] Die fried⸗ 
chen Betheuerungen des Kaiſers in Lyon haben hier nur einen ge: 
dingen Eindruck gemacht; man iſt daran gewöhnt, fie ſeit 1852 bei 
den Reiſen durch die Provinz, namentlich in den großen Mittelpunkten 
der Induſtrie, periodiſch wiederholt zu ſehen. — Wenn große Banquiers 
ihre Badereiſe antreten, ſo pflegen ſie gewöhnlich „aus der Spekula⸗ 
tion herauszugehen“ — wie der geſchäftliche Ausdruck lautet; d. h., 
ſie verkaufen diejenigen Papiere, die ſtarken Chancen des Steigens 
und Fallens ausgeſetzt find, und ziehen ſich auf eine ſolide Grundlage 
zurück. Der Kaiſer der Franzoſen iſt vor feiner Abreiſe gleichfalls 
aus der Spekulation gegangen, er hat die gefährlichen Sachen einſt⸗ 
weilen an den Nagel gehängt und feinem Gefhäftsführer den Auftrag 
gegeben, nur in Frieden zu machen, und ſo leſen wir heute in allen 
Strazzen und Journalen der offiziellen und offiziöſen Comtoirs nur 
Friedenspoſten eingetragen: Friede mit Oeſterreich, mit Preußen, mit 
England, mit Rußland, mit Garibaldi; Friede dort, Friede hier: — 
Seid umſchlungen, Millionen, dieſen Kuß der ganzen Welt! Herr 
v. Thouvenel wandelt auf Roſen und — Vergißmeinicht. In vier, 
fünf Wochen kehrt der Herr wieder zurück und das Geſchäft geht 
wieder an. Bis dahin können wir uns in guter Laune des Lebens 
freuen, der „Conſtitutionnel“ ſpielt zum Tanze auf. 
y [Paris im Jahre 1860 Dr. L. Véron veröffentlicht im „Moni: 
e e de ed lud de 
eſſerun is i i 
185 21 180. Be gen der Stadt Paris in der Periode von 
Dr. Veron leitet ſeine Schilderung folgendermaßen ein: „Im Jahre 
1821 — jagt er — kam aus der Tiefe jan Provinz, ein kleiner, lebhaf⸗ 


— 
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t ter, junger Mann an, man ſagte von ihm, daß er ſehr geiſtreich 
ſei und lediglich in die große Stadt komme, um ſich dort einen glänzenden 
Namen und großes Vermögen zu erwerben. Er hatte etwas Eigenthümli⸗ 
ches, man ſuchte ihn auf. Vor Allem wollte man ſeinen Eindruck, ſeine 
Meinung über Paris hören, das er zum erſtenmale beſuchte.“ Er ſchrieb 
folgende Zeilen in ein Album: In den Straßen umherlaufend, weiß der 
ungeduldige Fremde bald nicht mehr wohin er ſich wenden ſoll. Er fragt 
nach ſeinem Weg und während man ihm antwortet, kömmt ein Wagen auf 
ihn los gerannt; er flieht, aber ein Anderer bedroht ihn; zwiſchen zwei Rä⸗ 
dern gefangen, entkömmt er nur durch ein Wunder. Er ſieht durcheinander, 
Gemälde, Statuen, ungeheure aber nicht vollendete Paläſte. In ſeinen 
Querzügen trifft man eine Kolonnade, Meiſterwerk der Größe und der Har⸗ 
monie ... es iſt die Kolonnade des Louvre .... Er tritt zurück um fie zu be⸗ 
wundern, aber er ſtößt auf ſchmutzige, ſchwarze Baraken und kann des 
prächtigen Anblicks nicht genießen. an wird dieſes Terrain frei machen, 
ſagte er. — Dieſer junge Mann, dieſer geiſtreiche Menſch, war Hr. Thiers. 
Miniſter unter Louis Philipp legte er die letzte Hand an „einige ungeheure 
Paläſte“ an einige große Monumente; er umgab Paris mit Feſtungs⸗Wer⸗ 
ken; aber er war es nicht, der den „Louvre vollendete, dieſes Meiſterwerk 
ven ar ber Harmonie“, er war es nicht einmal, welcher die Zugänge 

ei machen ließ. 

Dr. Véron geht von dieſer Vorbemerkung aus, um aufzuzählen, was 
ſeitdem, insbeſondere in der erwähnten Periode von 1852—1860 geſchah; er 
nennt die Kirchen, Schulen, Kaſernen, Hallen, Mairien, Brunnen, Squäre, 
Brücken, Straßen, Boulevards, welche ſeitdem ausgeführt wurden. 

Ohne auf dieſe, überdies bekannten, Angaben näher einzugehen, ent⸗ 
nehmen wir dem Veéron'ſchen Artikel folgende atitifce Notizen: Das ehe⸗ 
malige Paris 1 5 heute 47 kathol. Pfarreien, 5 proteſtantiſche Tempel und 
2 99 ie einverleibten Gemeinden zählen 19 Pfarreien. — Die 
Zahl der Brunnen in Paris iſt 82 (wovon 24 monumentale). Die Zahl 
der Waſſer⸗Röhren, kleiner Brunnen iſt 2113. — Gegenwärtig führen in 
Paris 26 Brücken über die Seine, nur auf 2 (Bercy und Grenelle) zahlt 
man noch Brückengeld. — Paris zählt (ohne die Vorſtädte) 1245 gepflaſterte, 
254 macadamiſirte und chauſſirte Straßen. Die Bas der gepflaſterten 
Straßen in Paris iſt rund 400 Kilom., (im Jahre 1859 koſtete das Pflaſter 
1,126,475 Fres.) Die Länge der macadamiſirten Straßen beträgt 100 Kilom. 
(1859 koſtete der Macadam 2,145,586 Fres.) Die Länge der Trottoirs von 
Asphalt oder Granit beträgt 390 Kilom. — Die bepflanzten Wege, Pro⸗ 
menaden, Boulevards, Squares repräſentiren eine Länge von 350 Kilom 
Die Ausgaben für Beſprengen der Straßen im ehem. rg beliefen ſich im 
Jahre 1859 auf 194,623 Fres.; das Reinigen der Chauſſeen koſtete 1,525,978 
Frcs. — Von 1852 bis 1859 wurden 4349 Häuſer eingeriſſen und 9617 
gebaut; das eigentliche Paris zählt heute 5268 Häuſer mehr als Anfangs 
1852. — Die Volkszählung vom Jahre 1856 ergab für Paris: Einwohner⸗ 
ſchaft des ehem. Paris einſchließlich der Garniſon 1,174,346 Einw. Durch 
die Einverleibung der Vorſtädte kamen noch 395,454 Einw. dazu. — Heute 
kann man die Einwohnerſchaft von Paris auf 1,700,000 Einwohner anſchla⸗ 
gen. Die Zahl der Wagen aller Art in Paris giebt Dr. Véron auf 11,034 an. 


Schweden und Norwegen. 

y Chriſtiania, 20. Aug. [Zur Charakteriſtik der na: 
tionalen Stimmung.] Während der Anweſenheit des ſchwediſchen 
Hofes hierſelbſt, nach Rückkunft von Drontheim, hat eine eigenthüm⸗ 
liche Begebenheit den wahren Sinn der Normänner gegen das fran⸗ 
zöſiſche Königshaus auf dem ſchwediſchen Throne gezeigt. Es war 
nämlich bekannt geworden, daß der ſchwediſche Dichter Aug. Blanche 
— im letzten Winter auf dem ſchwediſchen Reichstage ein tüchtiger 
Kämpe und feuriger Redner für Norwegens Rechte bei Behandlung 
der ſogenannten norwegiſchen Frage, — welcher ſich die Krönung in 
Drontheim angeſehen, auf ſeiner Rückreiſe Chriſtiania beſuchen würde. 
Unbekümmert um die Anweſenheit der ſchwediſchen Königsfamilie ſtroͤmte 
drei Abende hintereinander alles Volk hinaus, um ihn ſchon vor der 
Stadt zu begrüßen. Da er unterwegs aufgehalten worden war, kam 
er erſt am dritten Abende an; wurde von einer unüberſehbaren Men⸗ 
ſchenmaſſe mit den lauteſten Hurrahrufen empfangen und in ſein Hotel 
nicht nur geleitet, ſondern richtiger getragen. Drei Geſangvereine 
und eine große Anzahl der angeſehenſten Bürger der Hauptſtadt fanden 
fi) ſogleich ein, bewillkommten den Freund Norwegens erſt muſtkaliſch 
und ſprachen ihm und durch ihn dann der ganzen Minorität auf dem 
letzten ſchwediſchen Reichstage den tiefgefühlteſten Dank aus für die 
mannhafte Vertheidigung der norwegiſchen Rechte gegen die Uſurpation 
der ſchwediſchen Höflinge. Der Dichter dankte in hochpoetiſcher An⸗ 
ſprache an die unüberſehbare Menge aus einem geöffneten Fenſter und 
endete ſeine durch häufige Beifallsaͤußerungen unterbrochene Rede mit 
einem „Hoch“ auf Norwegen. Am nächſten Tage arrangirte die höhere 
Bürgerſchaft ein Feſtmittagsmahl für den ſchwediſchen Dichter. Drei 
norwegiſche Staatsräthe, ſo wie die Gelehrten nahmen ebenfalls Theil 
und der berühmte Profeſſor Schweigaard machte ſich durch eine wohl: 
geſetzte Rede bemerklich. — Gleichzeitig gab das erſte Mitglied des 
norwegiſchen Staatsrathes der ſchwediſchen Königsfamilie ein Diner. 


Spanien. 

[Die Beziehungen zwiſchen Spanien und Marokko.] 
Der pariſer „Armee-Moniteur“ bringt einige. intereffante Einzelheiten 
über die Beziehungen zwiſchen Spanien und Marokko. Die marokka⸗ 
niſche Geſandtſchaft, welche am 15. Auguſt in Valencia eingezogen iſt 
und an deren Spitze der Prinz Muley-Abbas ſteht, hat nach der ein⸗ 
ſtimmigen Anſicht der ſpaniſchen Preſſe keinen anderen Zweck, als eine 
Abänderung des Friedesvertrages zu erlangen, beſonders in Betreff der 
von Marokko zu leiſtenden Kriegsentſchädigung. Der Prinz wird Alles 


ter, munterer, 


aufbieten, um lange Friſten für die Zahlungen und die baldige Wieder⸗ 
herausgabe Tetuans zu erlangen. In Betreff Tetuans ſind Spanien 
und Marokko noch weit von einer Verſtändigung entfernt. Die Mauren 
find empört über die Beſetzung ihrer heiligen Stadt; und möchten be⸗ 
ſonders die Spanier von allen Neubauten und Aenderungen abhalten. 
Trotz dieſer Proteſte haben aber die Spanier, um der Hitze und den 
Krankheiten zu entgehen, in der Stadt aufräumen müſſen. Große Er⸗ 
bitterung verurſachte beſonders die Verwandlung einer Moſchee in eine 
katholiſche Kirche und die Errichtung eines chriſtlichen Kirchhofes. Um 
letzteren vor jeder Unbill zu ſchützen, wollte der Commandant von Te⸗ 
tuan das Grundſtück ankaufen, aber die Mauren wollten kein Stück 
von ihrem Boden laſſen. Muley Abbas erklärte daher, der Kaiſer 
werde ſelbſt die Beſitzer des Grundſtücks entſchädigen und die ſpaniſchen 
Begräbniſſe unter ſeinen Schutz nehmen. Man verhält ſich in Marokko 
ſo, als ob Tetuan binnen Kurzem zurückgegeben werden ſollte, obwohl 
man die Kriegsentſchädigung in Tanger ſehr langſam bezahlt. Die 
Marokkaner wollen Zeit gewinnen; gleichzeitig mit der ſpaniſchen Com⸗ 
miſſion traf in Tanger ein langer Zug von Maulthieren ein, die mit 
großen Säcken beladen und von zahlreichen Soldaten begleitet waren. 
In den Säcken waren aber nur alte abgenutzte Vier-Realenſtücke, und 
die Nachzählung hätte Monate lang gedauert, wenn die Marokkaner, 
als ſie die Spanier ungeduldig werden ſahen, nicht endlich beſſere Münz⸗ 
ſorten, nämlich Duros, zum Vorſchein gebracht hätten. Es ging nun 
etwas ſchneller, aber der Hitze wegen konnte die Commiſſion doch nur 
ein paar Stunden täglich arbeiten. In mehr als einem Monate ſind 
nicht mehr als 25 bis 26 Millionen Realen (etwa 64 Mill. Francs) 
eingegangen. Jetzt geht die Commiſſion nach Gibraltar, wo der Reſt 
der Kriegsentſchädigung in anderer Münze bezahlt werden ſoll. Auf 
beiden Seiten der Meerenge wird offenbar eine feine Komoͤdie geſpielt; 
aber Spanien wird ſich ſo leicht nicht anführen laſſen, beſonders da es 
Tetuan in Händen hat. Es liegt dort eine ſehr ſtarke Beſatzung, und 
die Zufuhr iſt vortrefflich organiſirt. 


Os maniſches Reich. | 


[Randesverweifung des Biſchofs. — Danielo's Mörder.] 
Nach wiener Blättern herrſcht in Montenegro jetzt nicht eigentlich der 
junge Fürſt Nikizza, ſondern deſſen Vater, der alte grimmige Groß⸗ 
Woiwode Mirko, der immer ein Freund Oeſterreichs war, aber ein 
eben ſo heftiger Feind der Türken, mit denen er eigentlich in perpetuel⸗ 
lem Kriege zu leben wünſchte. Der Biſchof Nikanor Jvanowiez Njegos 1 
wurde des Landes verwieſen, weil er vor Ende der zu Ehren des er- * 
mordeten Fürſten Danielo veranſtalteten Begräbnißfeierlichkeit den Zug 
verlaſſen. Das iſt hart, denn der Biſchof gehört, wie der Fürſt, zu 
der regierenden Familie Petrovich⸗Njagoſch und überdem ſoll ſich der 
ruſſiſche Konſul für ihn verwandt haben; doch glauben wir nicht, daß 
dieſe Verweiſung eine politiſche Bedeutung hat. — Aus Cattaro wird 
gemeldet: Der Mörder des Fürſten Danielo, Kadic, beharrt noch immer 
in ſeinem Leugnungsſyſtem und es iſt ſchwer, ihn ſeiner Schuld zu 
überweiſen. Es war ſchon dunkel, als er die That verübte. Die hohen 
ſteilen Berge, welche Cattaro einſchließen, machen bekanntlich die Tages⸗ 
belle um 2 Stunden kürzer, als im freien Lande. Da fein Geſtänd⸗ 
niß fehlt, und die Montenegriner keine nachträgliche gerichtliche Autopſie 
der Leiche des Fürſten geſtatten wollten, um formell zu konſtatiren, ob 
auch wirklich die Schußwunde ſeinen Tod verurſacht, ſo iſt die Todes⸗ 
ſtrafe nach den oͤſterreichiſchen Geſetzen nicht zuläſſig, wovon auch die 
Regierung in Montenegro in Kenntniß geſetzt wurde. Die Antwort 
lautete: „Es ſei ihr an dem weiteren Schickſale des Verbrechers nichts 
gelegen.“ Natürlich, denn der Blutrache iſt der Mann doch verfallen! 


* Breslau, 29. Aug. [Tagesbericht.] Rh Folge des bereits im 
Mittagblatt kurz gemeldeten Ausmarſches unſerer Garniſon zu dem in der 
Gegend von Trebnitz abzuhaltenden Diviſions⸗Mandver war die Oder⸗ 
Vorſtadt heute ſchon in den früheſten Morgenſtunden ſehr belebt. Gegen 
6 Uhr rückten das 1. und Füſilier⸗ Bataillon 2. ſchleſiſchen Grenadier⸗Regi⸗ 
ments (Nr. 11) nebſt dem I. und Füſilier⸗Bataillon des 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments aus, begleitet von einer zahlreichen Menſchenmenge und der Ka⸗ 
pelle des 11. Regiments. Bald darauf folgten das 1. und 2. Bataillon des 
geſtern auf dem Durchmarſche hier eingetroffenen 4. niederſchleſ. Inf.⸗Regts. 
(Nr. 51), denen ſich das in der Umgegend einquartierte Füſtlier⸗Bataillon 
deſſelben Regiments unterwegs anſchließen wird. Um 7 Uhr rückte das 
ſchleſiſche Küraſſier⸗Regiment Str. I) ab, nachdem geſtern noch eine Beſich⸗ 
tigung deſſelben von dem Führer der 11. Diviſion, Herrn General⸗Major 
Grafen v. Oriolla, vorgenommen worden war, und um 8 Uhr paſſirten 
2 Escadronen vom 1. ſchleſiſchen Huſaren⸗Regiment (Nr. 4) aus Strehlen 
kommend, hier durch, um ſich auf dem Mandverplatze mit ihrem Regiment 
zu vereinigen. Am 1. Septbr. trifft das 2. ſchleſiſche Jäger⸗Bataillon (Nr. 6) 
aus Freiburg in Breslau ein, und wird ſowohl auf der Tour nach als von 
Trebnitz einen Tag lang in unſerer Stadt Quartiere beziehen. Die zum 
Manöver dirigirten Batterien der ſchleſiſchen Artillerie⸗Brigade (Nr. 6) ſollen 
am 3. September dorthin abgehen. Die Kapelle des geſtern durchpaſſirten 
1. ſchleſiſchen Grenadier⸗Regiments (Nr. 10) hat einen zehntägigen Urlaub 
erhalten, um hier zu konzertiren. Leider ſcheint der Himmel dieſem Vorha⸗ 


ꝙͤ— — 
gewiſſen Zeitabſchnitten zu wiegen und zwar wog er ſich nicht allein, 
ſondern auch die übrigen Mitglieder der kurfürſtlichen Familie, desglei⸗ 
chen die Hofherren und Günftlinge des Regenten, ja ſelbſt einzelne be: 
ſonders bevorzugte Damen mußten daſſelbe Experiment mit ſich vor⸗ 
nehmen laſſen; ſogar fremde fürſtliche Beſucher, die an dem gaſtfreien 
ofe Auguft des Starken erſchienen, waren davon nicht ausgenommen. 
„Wie ſich aus den erhaltenen Dokumenten ergiebt, wurden dieſe 
Wieg-Experimente auf der großen Wage in dem damaligen Hauptzeug⸗ 
hauſe zu Dresden vorgenommen; über die Reſultate der einzelnen Ver⸗ 
Inge wurde ſorgfältig Buch geführt und auf diefe Weile haben ſich 
enn eine Anzahl von Notizen erhalten, die theils als Kurioſität, theils 
auch in kulturgeſchichtlicher Hinſicht nicht ohne Intereſſe find. Zuerſt, 
11 viel uns bekannt, wurden dieſelben veröffentlicht in der „Berliner 
onatsſchrift“ von Gedicke und Bieſter; da dieſe ehedem fo berühmte 
en einflußreiche Zeitſchrift jetzt längſt verſchollen iſt und wohl nur 
fo ten unferer Leſer jemals vor Augen gekommen fein bürfte, 
nachſtehender kurzer Auszug an dieſem Orte hoffentlich nicht 


unwillkommen ſein. 

Der erſte Plaß gebührt dabei natürlich A 

a uguſt dem Starken ſelbſt, 

oder, wie er ebenſo gut heißen könnte, ir den Schweren. 555 
ſtärkſtes Gewicht hatte derſelbe am 9. Mai 1712, da er 42 Jahre 
alt war, nämlich 260 Pfd. Zwei Jahre ſpäter, am 10. Juni 1714, 
D 15 noch 250 Pfd., 1715 den 31. Oklober 244 Pfd.; 1717 

22. Mai 235 Pfd.; den 9. November 2 : 17 
11. Sul 20 9% Pfd.; er 236 Pfd.; 1718 den 
222 Pfd.; 1722 den 10. April 189 Pfd.; den 16. M 


1723 den 8. Mai 2091 Hip: 5 f 
den 2. Sept. 180 Pfd.; Pfd; 1725 den 20. Febr. 216 Pfd.; 1727 


1728 den 10. Mai 2014 Pfd.; 1729 de 
29. Januar 210 Pfd.; den 30 a 8 
5 30. 226 3 1781 
U. Jul 228 Pfd.; 1752 ben 36 Dezember Pfd.; den 
des nordiſchen Herkules hat alſo vo 
und erſt bon da an wieder etwas 


m 42. bis 52. Jahre ſtetig ab⸗ 
e f N zugenommen, ohne jedoch die ur⸗ 
bHfrünglche Hohe jemals wieder zu erreichen; eine Wahrnehmung, die 
Dall intereſſant iſt, wenn wir uns dabei erinnern, daß die unruh⸗ 
Vollſten Jahre Auguft’s des Starken, fein Krieg mit Karl XII., die 


; 1719 den 25. April 220 Pfd.; 1721 den 29. Juni Kronprin 


Niederlage bei Frauſtadt, der für Auguſt ſo ſchmähliche Friede zu Alt⸗ 
ranſtädt ꝛc., gerade vor ſein 42. Jahr fallen, ſonach gerade in die 
Zeit feines größten körperlichen Wohlbehagens, fo daß alſo dies wer 
nigſtens unter ſeinen Regentenſorgen nicht gelitten hat. 

Auguſt's des Starken Nachfolger, Auguſt III., derſelbe, unter 
welchem Sachſen dann durch den ſiebenjährigen Krieg verwüſtet ward, 
war in allem Uebrigen ein höchſt unbedeutender Fürſt, nur was fein 
körperliches Gewicht angeht, ſo übertraf er darin ſelbſt noch ſeinen 
durchlauchtigſten Vater. Auguſt III. wog nämlich bereits als Kurprinz, 
in einem Alter von 22 Jahren, 276 Pfd., alſo noch 16 Pfd. mehr 
als Auguſt der Starke in ſeiner beſten oder vielmehr in ſeiner ſchwerſten 
Zeit gewogen hatte. Ein Jahr darauf, im Mai 1720, war er um 
volle 20 Pfd. leichter geworden. Dagegen nach feiner Thronbeſteigung 
im Jahre 1737 wog er nicht weniger als 292 Pfd., ſo daß er alſo 
den Ruhm hat, die ſchwerſte zu fein unter allen füͤrſtlichen Perſönlich⸗ 
keiten, die in dem erwähnten Verzeichniſſe vorkommen. 

Unter den fürſtlichen Gäſten, welche die Wage im dresdener Haupt⸗ 
zeughauſe beſtiegen, findet ſich auch Friedrich Wilhelm I. von Preußen, 
der Vater des großen Friedrich; er wurde bei einem Beſuch in Dresden 
im Jahre 1735 gewogen und 230 Pfund ſchwer befunden. Bei der⸗ 
ſelben Gelegenheit wurde auch der damalige Kronprinz Friedrich gewo⸗ 
gen; ſein Gewicht betrug am 21. Januar 1735, da er 23 Jahre alt 
war, 138 Pfund. Wie mogen die dickbäuchigen Herren des dresdener 
Hofes in der Stille gelächelt haben über dieſen federleichten, windigen 
zen von Preußen! Da war der Erbprinz Friedrich Ludwig 


al 199 Pfd.; von Würtemberg ein anderer Mann; wenig über 21 Jahre alt, wog] scheinen. 


derſelbe bereits 283 Pfd., blieb alſo hinter dem ſchwerſten Monarchen 
ſeiner Zeit, Auguſt III., nur um 10 Pfd. zurück. 
Ein beſonderes Raffinement beſtand ferner darin, daß man ſich 


Oktober 220 Pfd. Das Gewicht mehrmals an demſelben Tage, unmittelbar vor und nach der Mahlzeit, 


wiegen ließ; natürlich, man wollte doch Freude haben an ſeinen guten 
Werken. Dabei zeigt ſich eine merkwürdige Uebereinſtimmung: einer 
der ſächſiſchen Kavaliere, Herr v. Lespewandt, wog am 2. Dezember 
1727 Vormittags 219, Nachmittags aber 224 Pfd.; ebenſo an dem: 
ſelben Tage der Kronunterkanzler Lipski Vormittags 273, Nachmittags 


278 Pfd., der Kronſchatzmeiſter Poniatowski Vormittags 207, Nach⸗ 
mittags 212 Pfd. Es bewirkte mithin die Mittagstafel bei jedem 
dieſer Herren eine Vermehrung des Gewichts um 5 Pfd. und muß 
dies alſo wohl die herkömmliche Ration geweſen ſein, die ein damali⸗ 
ger ſächſiſcher Hofkavalier zu ſich nahm; heuzutage, glauben wir, ſind 
fie etwas kleiner. 

Der Schwerſte von Allen jedoch, die in dem Verzeichniß vorkom⸗ 
men, iſt der Generallieutenant Graf von Caſtell; derſelbe wog am 
29. Juni 1721 211 Pfd.; am 30. Dezbr. 1729 dagegen 360 Pfd., 
ſo daß er alſo in 8 Jahren einen Zuwachs von 150 Pfd. erlangte. 
Das heißt doch noch Männer von Gewicht! Denn daß man dabei 
von den militäriſchen oder diplomatiſchen Verdienſten des Hrn. Grafen 
von Caſtell nicht die allergeringſte Notiz hat, iſt gewiß nur Vergeßlich⸗ 
keit oder Böswilligkeit der damaligen Hiſtoriker. Dagegen wogen Ihre 
Hochwürden der Pater Quirini am 17. Septbr. 1737 nur 174 Pfd.; 
er war Jeſuit. 

Damen kommen in dem Verzeichniß nur zwei vor. Die eine iſt 
die bekannte Gräfin Orzelska, die Tochter und — es iſt ſchauderhaft 
zu ſagen — Geliebte Auguſt's des Starken, dieſelbe, deren noch immer 
blühende Reize dem Kronprinzen Friedrich bei einem frühern Beſuch in 
Dresden ſo gefährlich geworden waren; ſie wog am 20. Februar 1725 
132 Pfd., drei Jahre ſpäter, im Juli 1728, 129 Pfd. Die Frau 
Feldmarſchall Gräfin Flemming iſt mit 128 Pfd. notirt, ſo daß alſo 
wenigſtens die dresdener Damen den Ehrgeiz der ſächſiſchen Kava⸗ 
liere, moͤglichſt ſchwer in's Gewicht zu fallen, nicht wan e 

2. M.) 


Ueber die Eruptionen des Vulkans Katla auf IJsland), welche 
vom 8. bis zum 27. Mai anhielten, fo wie über die Wirkungen der wieder⸗ 
holten Erdbeben, Aſchefälle und Lavaſtröme, heißt es nachträglich in „Faedrel.“, 
daß es am 26. Mai fo dunkel in Reyniskirke (4 geogr. Meilen vom Vulkan 
entfernt) war, daß man Licht anzünden mußte. Am 27. Mai wurde ein 


ſtarker Knall gehört und ein Erdbeben wurde in der Nähe des Vulkans be⸗ 4 
merkt. Von dieſem Tage an aber verſchwand die enorme Rauchſäule, welche 2 
über den Vulkan geſchwebt hatte, und bis zum 2. Auguſt waren keine neuen | 
Eruptionen des Katla aufgetreten; die ſtattgehabten haben nur unerheblichen 
Schaden angerichtet. Dagegen hat ſich die ganze ſandige Küftenftrede zwiſchen ö 
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oft büſchelweiſe ſich ſpalteten, waren 


ben nicht 455 zu ſein, da ſich auch heute die Ausſichten auf das projek⸗ 
tirte und ſchon einmal verſchobene Feſt im Volksgarten ſehr trübe anlaſſen. 
Ger Ausübung des Garniſon⸗Wachkdienſtes ift das 2. Bataillon des 2. ſchleſ. 
Grenadier⸗Regiments (Nr. 11) nebſt 1 Bataillon des Garde⸗Grenadier⸗Regts. 
hier zurückgeblieben. l 

© [Zukunftbilder und Ausſichten für Breslau.] Die Anſicht, 
welche der vormalige Fiſchmarkt an der Abendſeite des Rathhauſes, nach 
8 der alten Hauptwache, Aufſtellung des Reiterbildes Friedrich 
Wilhelm III., Vollendung des neuen Stadthauſes und Entfernung der Bu⸗ 
den, ſo weit ſie durchzuſetzen ſein wird, gewähren ſoll, hat bekanntlich im 
ane des Rathhauſes ſchon zur öffentlichen Anſicht ausgeſtanden, und 
iſt ſattſam beſprochen. Jetzt iſt die Frage, ob höheren Ortes die Hinweg⸗ 
ſchaffung des alten Langhannsſchen Hauptwachengebäudes genehmigt 
werden dürfte, nachdem jenes ausgeſtellt geweſene Zukunftsbild und eine 
Photographie des alten Leinwandhauſes nebſt der Hauptwache auf Verlan⸗ 

en Sr. Exc. des Herrn Kriegsminiſter v. Roon dorthin zur Anſicht ge⸗ 
fandt eweſen. Breslau wird alſo hoffentlich in nicht allzu langer Friſt ſch 
einer ſehr anſehnlichen Verſchönerung erfreuen. 

* [Anſchlagſäulen.] Der Inhaber des hieſigen Packträger⸗Inſtituts, 
Herr Stangen, beabſichtigt nach dem Muſter der Litfaß⸗Säulen in Berlin 
ähnliche Säulen bier auuftellen, um die Verbreitung von öffentlichen An: 
chlägen ꝛc., deren Affichirung an die Ecken der Häuſer von vielen Beſitzern 
nicht mehr geduldet wird, zu fördern. Auf das Geſuch um die Erlaubniß 


zur un dergleichen Säulen hat Herr Stangen den Beſcheid erhal⸗ 
t 


ten, einen vollitändigen Plan des Unternehmens mit beifolgenden erläutern: 
den Zeichnungen und einer Nachweiſung der Punkte der Stadt einzureichen, 
auf welchen die quäſtionirten Säulen errichtet werden ſollen. Ein früheres 
Projekt dieſer Art ſei wegen Mangel an ee Plätzen zur Aufſtellung 
von Anſchlagſäulen nicht zur Ausführung gekommen. 

— Das bisher zum Geſchäftsbetriebe des königl. Bergwerks-Pro⸗ 
dukten⸗Comptoirs benutzte Grundſtück von 39,911 OFuß Flächeninhalt 


Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.; der Licitant hat eine Kaution von 5000 
f ochen an ſein Gebot gebunden. 
Grundſtücks an den Käufer erfolgt am 1. April 1861. 

2 Der berl. „Publiziſt“ ſchreibt: Der Kaufmann Bloch aus Breslau 
hatte bei ſeinem Schwager, dem Kaufmann Hirſchfeld in der Spandauer⸗ 
Straße, einige Tage ſich aufgehalten und wollte Freitag Abends mit dem 
Bahnzug nach Hauſe reiſen. Um 9 Uhr Abends war es bereits finſtere 
Nacht, und ſeit Stunden floß ſchon der Regen in Strömen vom Himmel 
herab. Dennoch gelang es, eine Droſchke zu ſchaffen. Die Reiſeeffekten 
wurden auf dem Bock aufgethürmt, einen Koffer mit Wäſche und Klei⸗ 
dungsſtücken, welcher dort nicht mehr zu placiren war, ſchob Hirſchfeld in 
Perſon in die Droſchke hinein; kehrte aber ſchleunig nach dem Hausflur zu⸗ 
rück, um nochmals und zum letztenmale von ſeinem Schwager Abſchied zu 
nehmen und ſeine Aufträge an deſſen Familie abermals zu wiederholen. 
So mochten vielleicht zwei bis drei Minuten verfloſſen ſein, als der Rei⸗ 
ende an die Droſchke trat, um einzuſteigen. Aber, o Schrecken! „Die 

hür der Droſchke auf der entgegengeſetzten Seite ſtand offen, und der 
ſchwere Koffer war verſchwunden. Wer hätte wohl glauben ſollen, daß 
auch in einem Wetter, wie wir es am Freitag Abend hatten, die Diebe 
auf Beute ausgehen!“ 

# [Feuer.] In Koberwitz hieſigen Kreiſes brach geſtern Früh ein nicht 
unbedeutendes Feuer aus, deſſen Entſtehungsurſache noch nicht hat ermittelt 
werden können. Es kam in der Freiſtellenbeſitzung des Eigenthümers Sch. 
heraus und äſcherte ſämmtliche Gebäude ein. Das Feuer verbreitete ſich 
auch 45 die Freiſtelle des Eigenthümers G., welche ebenfalls bis auf ein 
kleines Häuschen ein Raub der Flammen wurde. 

# Bei einem Freigärtner in Koberwitz fanden ſich am Sonntag mehrere 
Bekannte ein, die weidlich zechten und ſich den Liqueur gut ſchmecken ließen. 


Der eine von den Gäjten brüſtete ſich nun damit, daß er eine große Portion 


Spirituoſen vertragen könne und ließ ſich zum Beweiſe eine Flaſche Spiritus 
geben, die er austrank. Kaum hatte der Unglüdlihe denſelben zu ſich ge⸗ 
nommen, als er leblos hinſank und trotz aller en death nicht 
mehr zum Bewußtſein gebracht werden konnte. 


Steinau a. O. (Niederſchleſien), 28. Aug.“) [Meteorologiſches.] 
Gestern Abend hatten wle hier ein Gewitter mit der ſehr ſeltenen Erſchei⸗ 
nung, daß erſt vier Stunden nach Sonnenuntergang, alſo gegen 11 Uhr 
Abends, wenn auch nur kurze Zeit, Schloßen von ganz ungewöhnlicher 
Größe fielen, jo daß fogar einzelne Dachziegeln davon zertrümmert 
wurden, das Geräuſch vom Steinpflaſter herauf ganz ſo ertönte, als ob die 
Radreifen ſchwerbeladener Frachtwagen auftreffen und des Schreibers Dienſt⸗ 
boten entſetzt vom Boden herabkamen mit der Meldung, daß das Dach ein⸗ 
ſtürze. Der ganze Horizont ſchien auf Zeiten von mehreren Sekunden ein 
einziges Feuermeer zu ſein; es waren aber die Gewitterwolken fo ganz außer: 
ordentlich hoch, daß ſogar von den im Zenith erſchienenen Blitzen der Schall 

echszehn Sekunden brauchte, um zum Beobachter zu gelangen. Die 
litze, welche, wie ſelten geſchieht, oft 3 ſtehend erſchienen und 

isweilen an 30 Grad lang, was au 

elektriſche Entladungen von mehreren tauſend Schritten Entfernung von 
Wolke zu Wolle ſchließen läßt und auf die von dem ſchwülen vorangegan⸗ 
genen Tage begünſtigte Erzeugung einer jo ſtarken Spannung das ſolche jo 
maſſenhafte Electricitäts⸗Erſcheinungen möglich machte. Der Donner ertönte 
bei der ungewöhnlichen Höhe der Gewitterwolken ſelbſt von den nächſten 
Blitzen nur ſchwach; die Blitze waren ſelten bläulich, meiſt gelblichweiß, 
ſchwach wellenförmig, und ig: die Hagelwolke darunter völlig von erſteren 
getrennt, kurz und mit ſtarkem Regen ſchnell vorübergehend, ſehr niedrig 
ziehend. Windrichtungen wie häufig bei Gewittern: Kampf der Polarwinde 


mit einſetzenden Aequatorialwinden; heute Regen bei Aequatorialwind. 


) Wir danken dem geehrten Herrn Einſender recht herzlich. D. Red. 


—. 
— — — — — ————— 
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Trebnitz, 28. Auguſt. [Ta Ahe Die Magd Sternitzke 


— 


zu Huſdaunh welche nach meiner früheren Mittheilung, jüngſt von einem 
Knechte ihres beiderſeitigen Brodtherrn, aus Uebermuth durch einen Schuß 
lebensgefährlich verwundet worden war, iſt am 25. d. M. ihren großen Lei⸗ 
den erlegen; geſtern fand die Sektion ihres Leichnams ſtatt. — Morgen 
rücken die Mannſchaften zum diesjährigen Diviſions⸗Manöver in Treb⸗ 
nitz und im Kreiſe ein; bereits find die Fouriere eingetroffen. — Zur Vervoll⸗ 
ſtändigung meines letzten Berichts, bemerke ich noch, daß das Füſilier⸗Ba⸗ 
taillon des 5. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 50 in Schawoyne, 
Tarnaſt, Tſchelentnig, Neiderey, Lückerwitz, Probotſchütz und den Bataillons⸗ 
Stab in Tarnaſt einquartirt, in Pawellau, Brietzen, Maluſchütz, Neuhof, 
Groß⸗Märtinau, Klein⸗Märtinau und Koſchnewe das 2. Bataillon 3. Gre⸗ 
nadier⸗Regiments, in Groß⸗Märtinau der Bataillons⸗Stab, in Koſchnewe 
dagegen der Regiments⸗Stab untergebracht wird. — In den Ortſchaften 
Obernigk, Karoſchke, Priſtelwitz, Beckern, Cawallen, Schweretau, Maltſchawe, 
Droſchen, Burgwitz und Pflaumendorf wird das Füſilier⸗Bataillon des 2. 
Schleſiſchen Grenadier⸗Regts. Nr. 11, der Stab in Cawallen und zu Jeſchütz 
der Regiments⸗Stab des 4. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regts. Nr. 51 ein⸗ 
quartirt. — Vom 1. Bataillon 4. Niederſchl. Infanterie⸗Regts. Nr. 51 wird 
der Bataillons⸗Stab zu Senditz und die andern Mannſchaften zu Hochkirch, 
Bentkau, Brukotſchine, Klein⸗Totſchen, Nieder⸗Glauche, Radellau, Tſchachawe, 
Raſchen, Groß⸗Schwundnig, Ströhof, Senditz, Klein⸗Zauche und Wiſchawe 
untergebracht und vom 2. Bataillon deſſelben Regiments der Bataillons⸗ 
Stab zu Zirkwitz, die andern Mannſchaften dagegen in dieſem Orte und zu 
Groß⸗Zauche, Ober: und Nieder⸗Kehle, Klein⸗Schweinern und Maſſel ein⸗ 
quartirt; das Füſilier⸗Bataillon dieſes 3 von welchem der Stab 
nach Kniegnitz kommt, wird in Buchwald, Kloch⸗Ellguth, Kobelwitz, Kniegnitz, 
Schickwitz Aufnahme finden. — Nach Zantkau kommt die 1. Kompagnie des 
2. Schleſiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 6, die 4. Kompagnie deſſelben Bataillons 
und die 2, Haubitz⸗Batterie der 6. Artillerie⸗Brigade dagegen nach Schim⸗ 
merau. — Das Schleſiſche Küraſſier⸗Regiment Nr. 1, von dem der Regi⸗ 
ments⸗Stab zu Loſſen Quartier erhält, wird in den Ortſchaften Buſchewitz, 
Bukowine, Zedlitz, Groß⸗Totſchen, Wieſe, Pürbiſchau, Kapsdorſ, Mahlen, 
Schön⸗Ellguth, Paſchkerwitz und das 1. Schleſiſche Huſaren⸗Regiment Nr. 4, 
Regiments⸗Stab in Machnitz — in dem letztern Orte, zu Heidewilren, Müh⸗ 
nitz, Peterwitz, Sponsberg, Strieſe und Schebitz Aufnahme finden. 


„Notizen aus der Provinz.) Jauer. Der Magiſtrat veröffent⸗ 
licht in einer Extrabeilage zu den hieſigen „Unterhaltungsblättern“ den Be⸗ 
richt über die Verwaltung der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1859. Am Schluſſe 
des Jahres 1858 betrug das Vermögen der Sparer: 101,548 11 055 2 Sgr. 
2 Pf., am Schluſſe des Jahres 1859 betrug daſſelbe 101,235 Thlr. — Sgr. 
3 Pf., ſo daß es ſich alſo um Etwas vermindert hat. Der Reſervefonds 
betrug am Schluſſe des Vorjahres 5632 Thlr. 13 Sgr., Ende 1859 war er 
auf 7289 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. angewachſen. 

+ Liegnitz. Bellachini geht Die zahlreich beſuchte Vorſtellungen. 

Goldberg. Am 26. d. M. Nachmittags fand auf dem Wolfsberge 
eine ſehr erhebende Feier der Schlacht an der Katzbach und des Gefechts 
am 11 e ſtatt. Die Feier wurde von dem jüngeren Männergeſang⸗ 
Verein veraͤnſtaltet. \ 

24 Gottesberg. Auch bier fand am 26. eine Gedächtnißfeier der 
Katzbachſchlacht durch den Krieger: und Veteranen⸗Verein ſtatt. — Es hat 
ee ein Comite zum Bau einer Reſtauration auf dem Plautzenberge 
gebildet. 

Neurode. 9%. kk. HH. der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm haben an das ieſige Comite 100 Thlr. zur Unterſtützung der Ueber⸗ 
chwemmten eingeſandt. — Insgeſammt ſind bis jetzt (24. d. Mts.) bei dem 
Comite 5981 Thlr. als Beiträge zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten 
des Kreiſes eingegangen. 


CFC ⁵⁰¹ m. Pf . p . VOTE TT TED UL 5 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Subhaſtationen im September, Reg. Bez. Breslau. 

Breslau, Lehmgruben 107, Gartenſtück, 28 Q.⸗R., abg. 7157 Thlr., 4. Sept. 

11% Uhr, Parteienzimmer Nr. 2, Kr.⸗Ger. J. Abth. Breslau. 

Oderwitz, Freiſtelle und Schmiede Nr. 5, abg. 275 Thlr., 5. Sept. 11 U., 

Kr.⸗Ger. 1. Abth. Breslau. 


Neu: Altmannsdorf, Kretſcham 24, Ackerſtück 81, erſteres auf 7997 Thlr. 
letzteres auf 137 Thlr. abg., 1. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Mün⸗ 


ſterberg. 
olniſch⸗Ellguth, Freiſtelle 38, abg. 2094 Thlr., 3. Sept. 11 U., Kr. 
Wolde 8 Die 


Schönbrunn, Grundſtück 60 nebſt Fabrik, abg. 44,011 Thlr., 1. Septbr. 
11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Schweidnitz. 

Auras, Grundſtück 2, abg. 6471 Thlr., Acker 22, abg. 1560 Thlr., Acker 37, 
abg. 165 Thlr., Nr. 38, abg. 595 Thlr., Nr. 20 (Scheuer) abg. 100 Thlr. 
— 5. Sept. 9 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Wohlau. 

Breslau, Grundſtück Id Teichſtraße, abg. 20,751 Thlr., 6. Sept. 11 U., 
Stadt⸗Ger. 1. Abth. ä 

Gaisbach, Freiſcholtiſei Nr. 2, abg. 8932 Thlr., 8. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Guhrau. 

Ober⸗Bögendorf, Schmiede nebſt Acker 26, abg. 1850 Thlr., 4. Sept. 
11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Schweidnitz. 

Herrnmotſchelnitz, nebſt Gorge und Mönchfurth, Rittergut, abg. 
89,604 Thlr., 3. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Wohlau. 

Zoch n 16, abg. 1600 Thlr., 26. Septbr. 9 U., Kr.⸗Ger. 
9 N) 


; au, 

Klein-Sürchen, Grundftüd 6, abg. 1760 Thlr., 20. Sept. 9 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Wohlau. g 

Breslau, Tauenzienſtr. abgezweigtes Grundſtück von 46 und 47 d. Tauen⸗ 
jene 7 1 der Brüderſtr., abg. 14,011 Thlr., 3. Sept. 11 U., Stadt: 

er. 1. Abth. 

Rothſürben, Bauergut 25, abg. 7090 Thlr., 7. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 
Breslau 1. Abth. 

Lehmgruben, Grundſtück 76, abg. 900 Thlr., 14. Sept. 11% U., Kr. 
Ger. 1. Abth. Breslau. 


— 
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Gengdorf, Gärten 55, ab 2000 Tblr, 3. Gent. Il Uu, ArCer, 1. Abth. 


eichenbach. 
Pampitz, Gärtnerſtelle 32, abg. 1125 Thlr., 1. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. 121. N 3 
Stuſa, Freiftelle Nr. 2 mit 2 Windmühlen, abg. 4181 Thlr., 3. Septbr. 
11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Neumarkt. 


Gr.⸗Peiskerau, Bauergut 38, abg. 3436 Thlr., 13. Sept. 11½ U., Kr.⸗ 
Ger. 1. Abth. Ohlau. 

Gr.⸗Kreidel, Waſſermühlen⸗Grundſtück Nr. 35, abg. 4000 Thlr. nebſt Acker 
und Wieſe Nr. 87, abg. 1880 Thlr., 5. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. 


Wohlau. 
Grambſchütz, Grundſtück Nr. 4, abg. 3375 Thlr., 5. Sept. 11 U., Kr.⸗ 
Ger. 1. Abth. Namslau. . 

Hausdorf, Freiſtelle Nr. 12, abg. 938 Thlr. und Ackerſtück Nr. 188, abg. 
345 Thlr., 5. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Neumarkt. , 
a Bene 25, abg. 1210 Thlr., 6. Sept. 11% Uhr, Kreisger. 

5 au. 


Nieder⸗Hausdorf, Stelle Nr. 65, abg. 1849 Thlr., 4. Sept. 11 Uhr, 
Kreisger.⸗Komm. 3. Abth. Neurode. 

Oels, Freihaus 71 nebſt Zubehör, abg. 3043 Thlr., 19. Sept. 11 Uhr, 
Kreisger. 1. Abth. Oels. 

Schöneiche, Grundſtück 59, abg. 1715 Thlr., 5. Sept. 11 Uhr, Kreisger. 
1. Abth. Wohlau. 

Gr.⸗Nädlitz, Freiſtelle 42, abg. 4000 Thlr., 19. Sept. 1144 Uhr, Kreisger. 
1. Abth. Breslau. 

Lehmgruben, Beſitzung 105, abg. 3155, 11. Sept. 11½ Uhr, Kreisger. 
1. Abtb. Breslau. 

Schabenau, Freiſtelle u. Schmiede 20, abg. 1000 Thlr., 21. Sept. 11 Uhr, 
Kreisger. 1. 1215 Guhrau. Ep 

Nieder-Bögendorf, Grundſtück 94, abg. 1300 Thlr., 7. Sept. 11 Uhr, 
Kreisger. 1 Abth. Schweidnitz. 

Schweidnitz, Häuſer 451 und 452, abg. 2628 Thlr., 25. Sept. 11 Uhr, 
Kreisger. 1. Abth. Schweidnitz. 

Hennigsdorf, . 23, abg. 1500 Thlr., 21. Sept. 11 Uhr, 
Kreisger. 1. Abth. Trebnitz. 

Kl. Tſchanſch, Freiſtege u. Schmiede 2, abg. 1200 Thlr., 28. Sept. 11 ½ U., 
Kreisger. 1. Abth. Breslau. 

. 17, abg. 3056 Thlr., 24. Sept. 11 Uhr, Kreisger. 

8 „Brieg. 

Nieder⸗Schüttlau, Bauergut 6, abg. 1225 Thlr., 28. Sept. 11 Uhr, 
Kreisger. 1. Abth. Guhrau. 

Ob.⸗Mittel⸗Peilau, Beſitz. 61 nebſt Brauerei, abg. 2274 Thlr., 22. Sept. 
11 Uhr, Kreisger. 2. Abth. Reichenbach. 

Thiemendorf, Häuslerſtelle 120, abg, 1340 Thlr., Häuslerſtelle 119, abg. 
170 Thlr., 12, Sept. 11 Uhr, Kreisger.⸗Deput, Steinau. 

Althof-⸗Naß, Wieſengrundſtück 63, abg. 1500 Thlr., 18. Sept. 11½ Uhr, 
Kreisger. 1. Abth. Breslau. 

Breslau, Albrechtsſtraße 52 u. Schuhbrücke 70, abg. 31,652 Thlr., 3 Sept. 
Nachm. 3 Uhr, vor Ger.⸗Aſſeſſor Freund im 2. Stock des Stadtger. 
2. Abth. Breslau. 

Stroppen, Grundſtücke 1 u. 2, abg. 4540 Thlr., 1. Sept. 10 U., Kreisger. 
2. Abth. Trebnitz. 

Kl. Baulwie, Bauergut 10, abg. 2490 Thlr., 14. Sept. 11 Uhr, Kreisger.⸗ 
Kommiſſion Winzig. 


— ũ— — —— — — — — — 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


* Rotterdam, 27. Aug. Von den am 20. Sept. bei der Maatſchappy 

zu Amſterdam in Auction kommenden: 

557,022 Ballen holländiſche O. J. Kaffees 
ſind bis jetzt 492,743 Ballen ſortirt. 11,117 Ballen in kleinen Separat⸗ 
Packungen beſtehend, und 16,232 Ballen durchlaufend beſchädigte Waare wer⸗ 
den erſt kurz vor der Verkaufung zur Beſichtigung . 

Die Auction bietet ein reichhaltiges Sortiment ſowohl in den blanken 
als in den farbigen Gattungen, leider aber wieder für die letzteren in den 
gut ord. Sorten eine große Maſſe Kaffees von mangelhaftem Geſchmack. 

f as für die jedesmaligen Herbſtverkaufungen angekündigte Quantum bes 
rug ſeit: 

9351 1852 1853 1854 1855 1856 1857 

469,228, 634,921, 603,041, 514,109, 643,912, 655,770, 573,203, 
1858 1859 1860, 


815 701,118, 565,260, 557,022 Ballen. 

Die Rio⸗Berichte vom 24. Juli wirkten bei den kleinen Abladungen nach 
Europa und etwas verbeſſerten Preiſen, welche ſie meldeten, an den benach⸗ 
barten ae anregend; in Hamburg hatten ſie eine entſchiedene Beſſe⸗ 
rung zur Folge. 

Zucker Die Maatſchappy kündigte am Freitage in Auction an: zu Rot⸗ 
terdam per 25. Sept. 30,427 Kranj. Java⸗Zucker, wovon 15,824 Kranjangs 
in Rotterdam lagernd, 8143 Kranj. in Amſterdam lagernd, 2322 Kranj. in 
Dortrecht lagernd, 1603 Kranj. in Middelburg lagernd, 2535 Kranjangs in 
Schiedam lagernd, welche ihren ganzen damaligen Vorrath bildeten. 

5 40 Stimmung für den Artikel hat ſich in den letzten Tagen etwas ver⸗ 
eſſert. 

Banca⸗Zinn ſehr ſtill. Für ganze Looſe würde man a 78 Fl. zus 
recht kommen, Kleinigkeiten werden auf 79—79½ Fl. gehalten. 


f 
+ Breslau, 29. Auguſt. Wen e) Bei geringem Gechäft waren die 
Courſe unverändert. National⸗Anleihe 59%, Credit 68%, wiener Währung 
767176 % bezahlt. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz, Fonds feſt. Staats⸗ 
ſchuldſcheine 86%, kleine Abſchnitte zu bedeutend höhern Courſen geſucht. 
Polniſche Valuten unverändert. 
Breslau, 29. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Ro chen feſt; gekünd. 50 Wispel; pr. Auguſt 484 —48—48% Thlr. bezab 
und Br., Auguſt⸗September 46½ —46 7, Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 
(Fortſetzung in der Beilage. 


Brieg, 
1 
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und find fo zahlreich (in jeder 16 große Folio⸗Seiten ſtarken Nummer befin: ger beſchädigt hat; jo vernehmen wir, daß die Zierde der ganzen Samm⸗ 


der Kerlingardals⸗Au und dem Hofe Hofdabrekla ungefähr eine Meile ſee⸗ 
wärts verſchoben und eine tiefe Bucht hat ſich gebildet, die man zu einem 
Hafen benutzen zu können hofft. Wenn ſolches fh ausführbar zeigen wird, 
dürfte eine * an der hafenentblößten Sudoſtkuͤſte Islands der 
AH ja eblichen Nutzen gewähren und die letzte Eruption ſegensreich ge⸗ 
wirkt haben. 


[Der Ehrenwein der Weinbau⸗Geſellſchaft von Beaune.) 
Der „Moniteur de la Cöte d'Or“ bringt eine ſehr intereſſante Notiz über 
den dem Kaiſer und der Kaiſerin von der Weinbau⸗Geſellſchaft von Beaune 
dargebrachten Ehrenwein. Der Gebrauch ſtammt noch aus der Zeit der bur⸗ 

undiſchen Herzoge, und iſt jetzt wieder aufgefriſcht worden. Es war in alten 
Ka en Sitte, daß wenn ein mächtiger Herr die Hauptſtadt Burgunds be⸗ 
ſuchte, der Vicomte⸗Mayor und die Schöffen der Stadt dem hohen Gaſte von 
Stadt wegen ein Geſchenk, dieſen Ehrenwein, darboten. Zum letztenmale 
geſchah das zu Ehren Ludwigs XIV. am 5. Juni 1683. amals beſtand 
die Gabe in 22 Zinnkannen Wein vom Wachsthum von Talant und Chenove, 
nebſt 22 Büchſen voll Eingemachtes, eine etwas ärmliche Gabe gegen das 
heute dargebrachte Geſchenk dieſer Weinhandlungs⸗Geſellſchaft, die die Stelle 
der alten Schöffen vertretend, dem Kaiſer für den Handelsvertrag vom 5. Jan. 
d. J., der ihrer S ſo ſehr günſtig iſt, zu danken. Die Geſellſchaft 
überreichte das Geſchenk im Namen aller Weinbauer von Burgund, und 
hatte in einer zugleich koſtbaren und doch einfachen Kiſte die köſtlichſten Sor⸗ 
ten aus allen Jahrgängen vereinigt. Es dürfte intereſſant ſein, dieſelben 
aufzuzählen. Es waren 50 Flaſchen: 1 Corton von 1784, 2 Corton von 
1822, 2 Corton von 1825, 3 Beaune von 1832, 2 Clos⸗Vougeot von 1834, 
2 Volnay 1834, 3 Vosne 1834, 2 Romance⸗Conty 1834, 3 Montrachet 1834, 
4 Clos⸗Vougeot 1842, 3 Richebourg 1842, 2 Mufigny 1842, 2 Chamber⸗ 
tin 1846, 4 Muſigny 1846, 4 St. . 1846, 2 Bonnes⸗Mares 1846, 
2 Clos du Roy 1846, 2 Tache 1846, 2 Romance mouſſeux 1849, 1 Nuits 
mouſſeux 1858, und 2 Burgunder elfe gels. Dieſem Weinſchatze war 
noch ein Korb voll Flaſchen für die kaiſerliche Tafel beigeſellt. 


Die ſtuttgarter allgemeine illuſtrirte Zeig „Ueber Land und Meer“, 
herausgegeben von F. W. Hackländer, welche ſich mit ſo großem Erfolge 
eine ausgezeichnete Stelle unter der Menge der in Deutſchland erſcheinenden 
illuſtrirten anale errungen hat, und als eine ebenbürtige Collegin der 
leipziger „J uſtrirten“ auftritt, ſchreitet nach den uns vorliegenden neueſten 
Nummern rüftig und conſequent auf der eingeſchlagenen Bahn fort. Wenn 
der vor keinem Opfer zurüdihredende Muth, den ein jold’ großartiges Un⸗ 
ternehmen erfordert, wenn das allen Widerwärtigkeiten trotzende beharrliche 
Streben, wirklich Schönes und den ſetzigen hochgeſpannten Anforderungen 
Genügendes zu leiſten, irgend Unterſtützung und Aufmunterung verdienen, 
ſo 15 „Ueber Land und Meer“ in der Lage, auf Beides vollen Anſpruch 
machen zu dürfen. Die unübertrefflih ſchönen großen Illustrationen 
ſtehen weit über den Leistungen jämmtliher anderen illuſtrirten Journale, 


den ſich eirca 12 bis 20), daß der Raum uns verbietet, auch nur eine Ueber⸗ lung, der „Napoleon“ von 


ſicht der hervorragendſten dieſer Kunſtwerke zu geben. Aber man erfreut ſich 
nicht allein an der Pracht der Bilder dieſes Journals, man lieſt es auch 
gern und mit Intereſſe, und hierin in 18 15 7 mit ſein Hauptvor⸗ 
ug, denn es eignet ſich durch die Reichhaltigkeit von ihm gebotener 

elehrung und Unterhaltung wie kein anderes Blatt in Deutſch⸗ 
land für die Familie. Fern von dem Wahn der meiſten Journale, durch 
eine 1 N Menge abſtoßend trockener Belehrung bilden zu wollen, 
bietet „Ueber Land und Meer“ aus dem Bereiche menſchlicher Fort⸗ 
ſchritte nur das wahrhaft Wiſſenswerthe und Intereſſante, und 
dieſes in dem Gewande anziehender Unterhaltung. Das auf ſolche 
Weiſe Gebotene haftet viel beſſer im Gedächtniſſe, und „Ueber Land und 
Meer“ erreicht ſeinen Zweck weit ſicherer als andere Journale, deren eney⸗ 
clopädiſche Vollſtändigkeit auch das Unbedeutendſte nicht überſieht, u ihrer 
Lectüre aber Anſtrengung, Ausdauer und ein eiſernes Gedächtniß erfordern, 
den Leſer abſchrecken und ſomit weder unterhalten noch bilden. 
Wir empfehlen die ſtuttgarter Illuſtrirte unſerem geſammten Leſerkreiſe 
und wünſchen dem ſchönen Unternehmen recht gedeihlichen Fortgang. 


[Aus Chamounix! bringen die genfer Blätter eine . 
Am 14. d. M. wollten drei junge Engländer mit der gewöhnlichen Führer: 
zahl von Courmayeur aus den Fol du Géant paſſiren. Schon hatten ſie 
wohlbehalten die Paßhöhe erreicht, als ſie beim Hinunterſteigen, ſtatt den 
Fan zu folgen, über die Schneeflächen rutſchten. Unglüclicherweiſe ſtürzte 
ihnen eine Lawine nach und verſchlang die drei Reiſenden ſammt dem Führer 
Jouret, deſſen Bruder am gleichen Tage des Jahres 1820 bei einer Mont⸗ 
dlanc⸗Beſteigung verunglückte. Die vier Leichname wurden folgenden Tages 
nach Courmayeur gebracht. 


Leipzig, 28. Aug. [Hagelmetter.] Auf die Schwüle des vorgeftti 
gen und zum Theil des geſtrigen Tages fo ae ee Abend zwiſchen 6 und 
7 Uhr ein heftiges Hagelwetter, welches von Weiten nach Olten mit folder 
Gewalt über unſere Stadt dahinzog, daß Bäume und Sträucher ihrer Blät- 
ter, Zweige und Früchte beraubt, Dachziegel zertrümmert und herabgewor⸗ 
fen, an den Meitieiten, theilweiſe auch an den Nord: und Suͤdſeiten der 
Häuſer faſt alle Fenſterſcheiben zerſchlagen, hier und da ſelbſt ſtarke leinene 
Vorhänge, mit denen man fie zu ſchützen geſucht, von dem Hagel durchlöchert 
wurden. Viele Straßen unſerer Stadt bieten durch die zerſtörten Fenſter, 
die umherliegenden, hier und da mit noch unzerſchmolzenen Eisſtücken ver⸗ 
mengten Ziegelhaufen und die vielfach von dem 15 geſtreiften Wände 
und Firmen einen Anblick, als ob eine Schlacht in ihnen geliefert worden 
ſei. Viele Fenſterflügel hat man einſtweilen durch die vor der Zeit hervor⸗ 

ezogenen Doppelfeniter erſetzt. Beſonders beklagenswerth iſt es, daß der 
Da an der Weſtſeite des neuen Muſeums nicht nur die Fenſter zerſtört, 
ondern auch mehrere hinter denſelben aufgeſtellte Gemälde mehr oder weni⸗ 


elarohe aus der Schletterſchen Sammlung, 
von 12 Löchern durchbohrt ſei. Viele Menſchen die ſich im Freien befanden, 
ſind von den niederſtürzenden Eisſtücken an Geſicht und Händen blutig ge⸗ 
ritzt worden; zwei Männer liegen ſchwer verletzt im akobshoſpital darnie⸗ 
der, einige andere Perſonen haben fi daſelbſt ver inden laſſen. wei 
Kinder und ein junges Frauenzimmer werden noch vermißt. Bei Klein⸗ 
zſchocher und Lindenau find drei Pferde, 205 dem Hagel erſchlagen worden, 
und was kleinere Thiere dabei gelitten 1 mag daraus ermeſſen werden, 
daß man in einem einzigen Hofe der 15 t 14 todte Sperlinge aufgeleſen 
hat. Der Anfang des Wetters, das nd urch eine große ſchwarzgraue Wolke 
und ein mäßiges Gewitter, doch nuf urch wenig Regen ankündigte, dürfte 
bei Merſeburg oder noch weiter weſtlich, das Ende im Oſten bei Machern 
zu ſuchen fein; die Breite deſſelben it Be gehn unbedeutend geweſen, 
indem ſelbſt das nahe Eutritzſch a geblieben iſt. „A. 20 
In einem andern Artikel derſelben Zeitung heißt es: . — war bie 
Stadt Leipzig und Umgegend 225 br auplatz einer Wetterverheerung, wie 
ſie ſeit Menfhengebenten nicht er 55 ern iſt. Zehn Minuten Hagelſchlag 
haben beinahe die Wirkung eines 97 ardements gehabt. Kaum zehn Mi⸗ 
nuten dauerte dieſes Bom 15 Fenſt von oben in ſeiner Heftigkeit und doch 
— welche Verwüſtung! ‚aus Fenſter an den dem Wetter augelebrten Häu⸗ 
ſerreihen zertrümmert, die € Ben und Vorhänge bier und da in Fetzen 
wehend, die Strafen mit 25 und Eisſtücken, die Gärten und Promeng⸗ 
den mit dem Laubwerke und dem Geäfte der Baume und Pflanzen bedeckt. 
Sofort füllten ſich mit Eintritt der Ruhe die Straßen, wo der Sturm den 
Hagel in Mafie zufammengehäuft, mit einem ſtarken, vom warmen Erd voden 
Aaetgende ampf, während ſich zugleich ein eiſiger Luftzug erhob. Die 
Hageljtüde, gewöhnlich von der Größe eines Hühnereies, aber auch häufig 
darüber, zeigten die mannigfachſten Geſtaltungen auf. Man hat Sth cen ge⸗ 
funden, die 6, 7, ja d roth wogen. Der Schaden, welchen das Y.Inwetter 
der Stadt Leipzig und ihrer nächſten Umgebung zugefügt hat, laß t ſich im 
Augenblick noch nicht ſchätzen. Außer der Zerkrümmerun 
den ꝛc. iſt in Feld, Wald und Garten eine beiſpielloſe Verheer' ang a 
richtet. Die noch Tags zuvor im ſchönſten Laudſchmuck prangen zen Bäume 
mae heute kümmerlich, ja beſenartig in den trüben und kalten Regenbim 
mel empor. Der reiche Obſtſegen liegt zerſchmettert und kaum mehr ver: 
wendbar am Boden. Von den großen Gebäuden in der Stat t find, nach 
flüchtiger Umſchau, ziemlich arg betroffen: das Rathhaus an d er Marktſeite, 
das Poſtgebäude, das Muſeum, in welchem auch die Beſchädig ung bedeuten⸗ 
der Kunſtwerke („Napoleon von Delaroche; „Cromwell“ von Somers: 
„Friedrich der Große“ von Schrader; die erſt jüngt aufgeſtellte Kupferſtich⸗ 
jammlung von Lampe) zu beklagen iſt, die nach it 
Häuſerreihe der Hainſtraße die Häufer am Theater ze. (S. 
tikel „Steinau“ unter „Hrovinzial⸗Zeitung.“) 
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u Die Börſen⸗Commiſſion. 
29. Auguft. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Nel hatten am heutigen Markte in allen Getreidearten zu unveränderten Am 
eiſen nur beſchränktes Geſchäft; die Zufuhren waren 
ſchwach und gute Qualitäten Weizen 


ering, die Angebote 
ern Gerſte am be⸗ 


Verzeichniß der im Septbr. ſtattfindenden Verlooſungen der Am löten: 3t 
gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie Eiſenbahn⸗ 


Stamm⸗ und Prioritäts⸗Aktien. 


Am Iſten: Ste Ziehung der 2½ % Lütticher 80 Fes. Looſe (60,090 100 Fes., 
zahlb. 1. Dezbr, 


— ite Ziehung der Oſtender 25 Fes. Looſe (10,000 50 Fes., 
2. Jan. 1861) f 


1, Febr. 1861), 
Prämienziehung der 
Mk. Bco, zahlb. 1 Nov. 1 
l5ten: te Ziehung 
zahlb. 1. April 1861) 3 

10te Ziehung der Palffy'ſchen 40 


15. Jan. 5 

Am Ziſten: Prämienziehung 
zahlb. 1. April 1861). 

Nummern zum Nachſehen, 


Control⸗Bureau für Staatspapiere der Bankiers 
zahlb. Eisner in Breslau, Ohlauerſtraße 84, übergeben werden. 


e der Deſſauer 34% Pram. Anl. (Prämienzhg. 


der Badiſchen 35 Fl. Looſe (40,000 —46 Fl., 


ob ſie gezogen ſind oder nicht, können dem 
Herren B. Schreyer und 


Preiſe kaufen will, der kaufe: 
Heintze & Blanckertz's 
Heintze & Blanckertz’s 
Heintze & Blanckertz’s 
Heintze & Blanckertz’s 


Prämienziehnng der Badiſchen 50 Fl. Looſe (35,0070 Fl., zahlb.! Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
rden 100 Mk. Bco. Looſe (115,000 —128 
der preuß. 3½% Präm.⸗Anl. von 1855 (110 Thlr., 


Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 


Fl. Looſe (30,000 —60 Fl., zahlb.] und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
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Auguſte Landsberger. 
Simon Grätzer. 
Beuthen O.⸗S. Königshütte O. S. 


Ihre heute 9 eheliche Verbindung 
zeigen Freunden und Verwandten ergebenſt an: 
g B. Stöpel, 
Lieut. a. D. und Rittergutsbeſitzer. 
Clara Stöpel, geb. v. Struenſee. 
Breslau, am 23. Auguſt 1860. [1399] 


Heute Nachmittag 2% Uhr wurde meine 
liebe Frau Minna, geborne Heinfch, von 
einem munteren Knaben ſchnell und glücklich 
entbunden. Entfernten Verwandten und Freun⸗ 
ſtatt jeder beſonderen Anzeige. [1383] 
Zobten, den 28. Auguſt 1860. 
Dr. Tenſchert, prakt. Arzt ꝛc. 


Die heut Mittag 12 Uhr erfolgte glückliche 
tbindung meiner geliebten Frau Noſa, 
geb. or er, von einem gejunden Mädchen, 
eehre ich mich Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 397 
Zabrze, den 28. Auguſt 1860. 
Hugo Krohn, königl. Poſt⸗Exped.⸗Vorſteher. 


Nach ſchweren Kämpfen nahm der Herr 
heute er 7 Uhr die Seele unſerer geliebten 
Schweſter und Tante, Louiſe Appolt, in 
eine heiß erbetene ewige Ruhe auf, Allen 

reunden und Verwandten in herzlicher Be⸗ 
trübniß dieſe Anzeige. [1379] 

Wirſchkowitz, den 2. Auguſt 1860, 

Die Hinterbliebenen. 


f ten 5 
Eheliche Verbindungen: Hr. Baumei⸗ 
ſter Heyer in Peiskretſcham mit Frl. Mal⸗ 
ding Gottgetreu aus Oppeln, Hr. Ed. Graf 
d. Bethuſy⸗Hud mit Frl. Julie v. Wallenberg 
in Maria⸗Höfchen. 5 
eburten: Ein Sohn Hrn. G. Kerger in 
Breslau, eine Tochter Hrn. Feldmeſſer und 
Marktſcheider Olbrich in Waldenburg. 
Wega Hr. Gaſtwirth Jul. Hübſcher 
reslau. 


Verlobungen: Frl. Hulda Geiſſel mit 
gen. Heinrich Zennig in Berlin, Frl. Ida 
übling daſ. mit Hrn. Heinr. Meyer aus 
Semler rl. Minna Becker in Potsdam mit 


ib. Heſſelbarth mit Frl. Auguſte Saalfeldt 
5 oldin, Frl. Cäcilie Sachs in Berlin mit 
en Theod. Sahlfeldt aus Soldin. 

i eburten: Ein Sohn Hrn. S. Salinger 
2 Berlin, Hrn. Ober⸗Stabs⸗ u. Regiments: 
I Dr. Groſſe in Spandau. \ 

odesfälle: Hr. Rentier Georg Daniel 
gantjcheg in Berlin, Hr. Dr. Aug. Suin de 
dutemard in Rheinsberg. 


Dankſa = ep > 
i ng. Dem löblichen Fleiſcher⸗ 
Na und allen Denen, welche unfern guten 
Niehleden geweſenen Fleiſchermſtr. C. G. 
unſern “ rie letzten Ruheſtätte geleitet haben, 
[1910] Trichtigften Dank. 

— Die Hinterbliebenen. 


Dong ef e ten ertoire. 
— abemoijelle Belle⸗Isle, oder: Die 
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mir bald ew 


Anfang des Konzerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 6 Uhr. 


Die letzte Abtheilung von [1809] 
Sattler's Cosmoramen 


iſt nur noch kurze Zeit zu ſehen. 


9 
Schnabels Institut 
für Flügelspiel und Harmonielehre, 
chweidnitzerſtraße Nr. 31. 
Den 1. Septbr. beginnt ein neuer Curſus. 
Anmeldungen finden täglich von 1—3 Uhr ſtatt. 
[1329] Julius Schnabel. 


Wandelt’s Institut 


für Pianofortespiel, Harmo- 
nielehre und Gesang, 

im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit dem 

1. September einen neuen Kursus. [1708] 


Dem Verlangen nach den „Ausrechnun- 
en“ der Aufgaben in me.ner „Rechenschule“ 
V. Stufe, das Bruchreebnen betreffend, werde 
ich bis Michaelis d. J. nachkommen. 

[1381] Chr. G. Scholz. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 30. Auguſt: [1391] 


großes Inſtrumental⸗ und 
Harmonie⸗Konzert. 


Das Nähere beſagen die anne 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Sonntag, den 2. September 


Großes Concert 


des 1. oberſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 22 unter Die 

rektion des Kapellmeiſters Herrn Liebau. 

Anfang 4 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 
Nachher Ball. 


3 m 
[1393] Reſtaurateur in Katſcher. 


Brauerei zu Sybillenort. 


Sonntag, den 2. Septbr. Konzert vom 
Trompeterchor des königl. 4 he ge 


wozu ergebenſt einladet: 


Herrmann Langer. 


Ein Buch, welches in keiner 
Familie fehlen ſollte, iſt das ſo eben 


erſchienene: er 
Populäres Handbuch der Dia: 
tetif, oder vollſtändige Anweiſung zur 
Erhaltung der Geſundheit und fortlau— 
fenden Verjüngung des Lebens bis in 
das ſpäte Alter. Dem jetzigen Stand: 
punkt der Naturwiſſenſchaften gemäß un⸗ 
ter Berückſichtigung der Verhältniſſe des 
praktiſchen Lebens ausgearbeitet von Dr. 
Theodor Wittmaack. Mit 22 Illu⸗ 
firationen zur Zimmergymnaſtik. 
15 Sgr. [1392] 
Von allen kritiſchen Journalen auf das 
e beurtheilt. Vorräthig in Bres⸗ 
au bei 


Kohn & Hancke, 


Buche, Kunſt⸗ und e e 
Junkernſtraße Nr. 13, neben der gold. Gans. 


Bei Leopold Freund in Breslau, 
ſtraße 30, iſt zu haben: [ 


Prämien⸗Belauntmachung 


und Auszug aus den Jagdgeſetzen nach 
dem allgemeinen Landrecht der Pro⸗ 
vinzial⸗Jagdordnung und der Polizei⸗ 
Jagdordnung vom 7. e 
Placat⸗Format. Preis 5 Sgr. 


FFF... v 

en Techniker Herrn Nobert Schulz aus 
D Basie erſuche ich, ſeinen Aufenthalt 
Katſcher, 28. Aug, 1860, 
swald Hertel, Mühlenbauer. 


Herren⸗ 
1913). 


Bekanntmachung. 1056 

Das im königlichen Dorfe Steine, 1% 
Meile von der Hauptſtadt Breslau belegene, 
zur Domäne Steine gehörige Brau⸗ und 


Brennerei⸗Gehöfte ſoll nebſt den damit 


verbundenen Wohn: und Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den und einem daran grenzenden ſog. Brauer⸗ 
ſtücke von 6 Morgen 141 ORuthen im Wege 
der öffentlichen Licitation verkauft werden. 

u dieſem Behufe haben wir einen Termin 
auf den 18. Oktober d. J., Vormittags 
10 Uhr, im Amtshauſe zu Steine vor un⸗ 
ſerem Departementsrathe, Regierungs⸗Rath 
Heermann anberaumt, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken 9 werden, 
daß das ganze Brau= und Brennereigehöfte 
ſich in gutem baulichen Zuftande befindet und 
ſeiner Lage und Beſchaffenheit nach ſich zu je⸗ 
der Betriebsanlage eignet. 

9 des Angebotes wird noch bemerkt, 
daß Gebote unter Dreitauſend Thalern nicht 
angenommen werden. Als Uebergabetermin 
wird Johanni 1861 beftimmt, 

Die Licitations⸗ und Veräußerungsbedin⸗ 
genden können übrigens jederzeit in unſerer 

egiſtratur und bei dem Domänen ⸗ Amte 
Steine eingeſehen werden. 

Breslau, den 22. Auguſt 1860. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, Domänen 
und Forſten. 


Aufgehobene Subhaſtation. 
Die nothwendige Suhaſtation des David 
Pandrockſchen Bauergutes Nr. 25 zu Roth⸗ 
jürben iſt aufgehoben; der am 7. Sept. d. J. 
auſtehende Lieitationstermin fällt daher weg. 
Breslau, den 28. Auguſt 1860. [1055] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


(1020) Bekanntmachung. 

Höherer Anordnung zufolge ſoll das auf 
der Werderſtraße Nr. 31 hierſelbſt belegene, 
zeither zum Geſchäftsbetriebe des königl. 
Bergwerks⸗Produkten⸗Comptoirs be: 
nutzte Grundſtück von 39,911 Quadrat⸗Fuß 
Flächen⸗Inhalt, abgeſchätzt auf 41,124 Thlr. 
22 Sgr. 6 Pf., mit allen darauf befindlichen 
Gebäuden und Realitäten in öffentlicher Lici⸗ 
tation an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Wir haben zu dieſem Behufe auf den 
5. September d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in dem Amtslokale des Bergwerks⸗Produkten⸗ 
Comptoirs vor dem Ober⸗Berg⸗Rath Herrn 
Bohnſtedt Termin anberaumt und laden zu 
dieſem Kaufluſtige mit dem Bemerken ein, daß 
jeder Bieter ſich vor Abgabe ſeines erſten Ge⸗ 
bots über ſeine Zahlungsfähigkeit auszuweiſen 
und eine Caution von 5000 Thlr. baar oder in 
inländiſchen Staatspapieren nach dem Cours⸗ 
werthe zu beſtellen hat. Die Ertheilung des 
Zuſchlages erfolgt durch das königl. Miniſte⸗ 
rium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten und zwar ſpäteſtens 6 Wochen nach 
dem Licitationstermin, bis wohin der Meiſt⸗ 
bietende an ſein Gebot gebunden bleibt. Die 
Uebergabe des Grundſtückes an den Käufer 
erfolgt zum 1. April 1861. . 

Die ſpeziellen Verlaufs: und Licitations⸗Be⸗ 
dingungen, ſo wie die von dem königl. Bau⸗ 
rath Herrn Bergmann aufgeſtellte Werths⸗ 
taxe und die Hypothekenſcheine werden in dem 
Bietungstermine vorgelegt werden und liegen 
bis dahin in der Regiſtratur des unterzeichne⸗ 
ten Ober⸗Berg⸗Amtes und in dem Amtslokale 
des Bergwerks⸗Produkten⸗Comptoirs während 
der gewöhnlichen Amtsſtunden zur Einſicht aus. 

Breslau, den 11. Aug. 1860, 

Königl. Preuß. Ober⸗Berg⸗Amt. 
ä—— Fſ— — 


Konkurs⸗Eröffnung. 2 
Ueber das Vermögen des ehem. Brauerei: 
beſitzers und Geſchäftsinhabers der nichteon⸗ 
1 Allgem. an Pat 185 
9 5 9 Joh. Carl Paul Vilain, 
nhaltiſche Communikation Nr. 41, iſt am 
27, Aug. 1860 Nachmittags ! Uhr der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet, und iſt der Tag 
der Zahlungs⸗Einſtellung feſtgeſetzt auf den 
27. Februar 1860. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 


iſt der Kaufmann Eichborn, Linksſtraße 29 
beſtellt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 2. Septbr. 1860, 78 

11 Uhr, im Stadtgerichts⸗Geb., Portal III., 

Zimmer Nr, 12, vor dem Kommiſſar, dem 

königlichen Stadtgerichts-Rath Herrn von 

Herford 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 9. Oktbr. 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. ere li und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtige Gläubiger 
des Gemeinſchuldnerin haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken bis zum vor⸗ 
gedachten Tage nur Anzeige zu machen. 

Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
werden hierdurch 5 ihre Anſprüche, 
a gg mogen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte, 
bis zum 9. Oktbr. 1860 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ſonals 0 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 5. November 1860, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr im Stadtgerichts⸗Gebäude, 

Portal III., Zimmer 12, vor dem oben ge⸗ 

nannten Kommiſſar zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
. ee mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Zugleich iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
en der Konkursgläubiger noch eine zweite 
riſt bis 28. Febr. 1861 einſchließlich feſt⸗ 
eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre An⸗ 

ſprüche noch nicht angemeldet haben, werden auf⸗ 
gefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Prokokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 9. Oktober 1860 bis zum Ablauf 
7 1 Friſt angemeldeten Forderungen 
iſt au 

den 25. März 1861 Vm. 10 Uhr 
im Stadtgerichtsgebäude, Portal III., Zim⸗ 
mer 12, vor dem oben genannten Kommiſſar 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner den ober einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehle werden die nachbenannten Rechts⸗ 
anwalte zu Sachwaltern vorgeſchlagen: der 
Juſtizrath Straß und die Rechtsanwälte 
Simonſon und Simſon. 1053 

Berlin, den 27, Auguſt 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung 
für Civilſachen. 


Bekanntmachung. j 
Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung iſt 
der früher auf den 26. und 27. September 
d. J. feſtgeſetzte . in Charlot⸗ 
tenbrunn auf den 19. und 20. Sep⸗ 
tember d. J. zurückverlegt worden, was 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Tannhauſen, den 27. Auguſt 1860. 
[1385] Das Dominium. 


— 


Eli in Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Lüben. 

Das Bauergut Nr. 32 zu Dittersbach, dem 
Wilhelm Weniger gehörig, abgeſchätzt 
auf 6500 Thaler zufolge der nebſt Hyptheken⸗ 
ſchein im Botenamt einzuſehenden Taxe foll 

am 22. Dezbr. 1860, Vorm. 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Lüben, 
ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten 
Gläubiger: 

1) die Auszügerin Boerger, Marie Ro⸗ 
fine, geb. Liebig zu Dittersbach, 
2) der Auszügler Friedrich Seidel zu 
Bienowitz, 
reſp. deren Erben, werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 

ericht anzumelden. 


11884) Bekanntmachung. 

Der Poſten eines Bürgermeiſters in hieſiger 
Stadt, mit dem ein fixirtes jährliches Gehalt 
von 500 Thlr. verbunden iſt, wird mit dem 
1. Oktober d. Mts. erledigt, Wir fordern 
hiermit zur Bewerbung um dieſen a auf 
mit dem Bemerken, daß die Anmeldungen 
bei unſerem Vorſitzenden, dem Knappſchafts⸗ 
Arzt Dr. Padiera hierſelbſt einzureichen 
ſind, und daß die Liſte der Angemeldeten am 
1. Oktober d. J. geſchloſſen wird. Wir er⸗ 
wähnen ferner, daß der bisherige Bürger⸗ 
meiſter als Polizeianwalt noch von den 
angrenzenden Gemeinden ein jährliches Ho⸗ 
norar von 100 Thlr. bezog, und daß wir die 
Kenntniß der polniſchen Sprache bei den 
Bürgermeiſter-Candidaten vorausſetzen. 

Tarnowitz, 28. Auguſt 1860. 

Die Stadtverordneten. 


.. . a 
Ar unſerer evangeliſchen Bürgerſchule iſt 
eine Lehrerſtelle mit einem Gehalt von 
500 Thlr. jährlich vacant. Solche Bewerber, 
welche facultas docendi für den Unterricht 
in der imac und der engliſchen Spra⸗ 
che, womöglich auch für Religion haben, wer⸗ 
den erſucht, ihre Meldungen bis zum 1. Oct. 
d. J. bei uns einzureichen. 
arienwerder, den 26. Auguſt 1860. 
[1054] Der Magiſtrat. 


Auktion. [1052] _ 

Montag, den 3. September d. J., 
Vormittags 10 Uhr, ſollen im Bürgerwerder 
bei der Train⸗Remiſe Nr. 5 mehrere an⸗ 
girte 1 85 e, gegen ſofortige baare Zahlung 
in preuß Gelde, öffentlich verkauft werden. 

Breslau, den 27. Auguſt 1860. ; 

Kgl. Train⸗Bat. 6. Armee⸗Corps. 


Coneeſſionirtes 
Packträger Inſtitut. 


Comptoir: Neuſcheſtraße Nr. 63. 
Kennzeichen der Perſonen: 999 

Nummern an der Mütze und Schild. 
Garantie durch Abnahme der Marken. 


Men hier am Markt belegenes Haus von 
14 Fenſter Front, worin 9 
Bäckerei und kaufmänniſches Geſchäft betrie⸗ 
ben wird, auch noch andere Wohnungen ver⸗ 
miethet werden, mit bedeutenden Stallungen, 
Waſchhaus, 2 Scheuern, Garten, Rohrwer⸗ 
bung, 3 Antheile an einer ca. 6500 Morgen 
großen Forſt⸗Schaf⸗Hutung und Jagd und ca, 
60 Morgen Acker und Wieſen ꝛc. will ich Um⸗ 
1 halber ſofort verkaufen. Das Grund⸗ 
tück eignet ſich zu jedem Geſchäft auch zur 
Landwirthſchaft und verintereſſirt ſich nur durch 
Miethe und Pacht auf 22,000 Thlr. Kaufpreis 
12,000 Thlr., Anzahlung 3 bis 4000 Thir. und 
theile ich Näheres auf Anfrage mit. 
Altdam bei Stettin, im Auguſt 1860. 
[1270] N. Nuhnke. 


2 
Hi her 
Neſtauration und Gastwirtöſcha 3 


Fremdenzimmern. E 
21 Landhausſtraße 21. 


Dresden, 


— 


7m 


4 


Das musikliebende Publikum 


benachrichtigen wir hierdurch, dass bei 


Koenig & Co. in Breslau, Schweidnitzerstr. 8. 


alle neu erscheinende Musikalien, theoret. Werke und Künstler-Portraits unsers Verlags 

zur Ansicht vorräthig oder auf Bestellung sofort zu erhalten sind, da wir den thätigen 

Bestrebungen dieser Firma: „Das Publıkum zeitig mit interessanten Werken zu versehen,“ 

gern gefolgt sind, sowohl durch Zusendung unserer Nova, als Ueberweisung eines aus- 

vewählten Lagers, so wie dureh eine grosse Zahl systematisch ge- 

ordneter Kataloge, welche behufs Bestellungen unentgeltlich verabfolgt werden. 
J. Sehuberth & Co., Leipzig (Hamburg) und New-York. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Geheime Geſchichten und räthſelhafte Menſchen. 


Sammlung verborgener und vergeſſener Merkwürdigkeiten. 
Herausgegeben von Friedrich Bülau. 
Zwölfter Band. — 12. — 2 Thaler 15 Sgr. 

8 Der 1 bis 11. Band dieſes für die weiteſten Kreiſe beſtimmten, und von dem deut⸗ 
ſchen Publikum wegen ſeines reichen und werthvollen Inhaltes mit dem größten Beifall 
aufgenommenen Werkes, das mit dem zwölften Bande vorläufig geſchloſſen iſt, haben den⸗ 
ſelben Preis. [1380] 

Ankündigung. Am 2. Oktober beginnt der neue Curſus an hieſiger Provinzial⸗Ge⸗ 
werbeſchule (der einzigen im Breslauer und Oppelner Regierungsbezirke). Der Unterricht 
umfaßt die geſammte Elementar⸗, Mathematik, Phyſik, Chemie und chemiſche Technologie, 
die Grundlehren der Mechanik und Maſchinenlehre, ſowie der Baukonſtruktionslehre; ferner 
das Freihandzeichnen nach Vorlegeblättern und Gyps, das architectoniſche und Maſchinen⸗ 
zeichnen und in beſonderen Fällen das Modelliren in Thon. Es kann darum der Beſuch 
der Anſtalt allen denen empfohlen werden, welche einzelne, oder ſämmtliche genannte Wiſ⸗ 
ſenſchaften in ihrem Berufe anwenden; insbeſondere den Bauhandwerkern, Maſchinenbauern, 
Müllern und Mühlenbauern, Schiffszimmerleuten ꝛc., ebenſo den Färbern, Formern, Bier⸗ 
brauern, Eſſigfabrikanten, Deſtillateuren, Gerbern zc. f x 

An der Anſtalt werden alljährlich Entlaſſungs⸗Prüfungen abgehalten. Das Zeugniß 
der Reife berechtigt zur Aufnahme in das königl. Gewerbe⸗Inſtitut zu Berlin, und dadurch 
ur Ableiſtung der Militärpflicht als einjähriger Freiwilliger; den mit dem Zeugniß der 

eife verſehenen Bauhandwerkern wird beim Meiſter⸗Examen die mündliche Prüfung erlaſ⸗ 
ſen. Die Aufnahme, zu welcher gute Elementar⸗Kenntniſſe genügen, erfolgt am 1. Oktbr. 
durch den Direktor der Anſtalt Herrn Dr. Großmann (Köppenſtraße 24), [1378] 
Schweidnitz, den 18. Auguſt 1860. 5 
Das Kuratorium der Provinzial⸗Gewerbeſchule. 9 
v. Wrochem. Brennhauſen. Pfitzner. Sommerbrodt. Dr. Großmann. 


Die Papier⸗ und Kunſthandlung 
5 F. Marsch, 


Schuhbrücke Nr. 7, im blauen Hirſch, 6 
empfiehlt ihre Präge⸗Anſtalt für Hoch-, Farben⸗ und Waſſerzeichen⸗ 
Druck, zu billigſter, prompteſter und ſauberſter Ausführung aller geneigten Auf⸗ 
träge auf Namen, Wappen, Firmen u. die jetzt fo beliebte Spiegelſchrift. 

Auch werden, wenn es gewünſcht wird, eigene Stempel auf das Geſchmack⸗ 
vollſte und Billigſte beſorgt. [1374] 


Be 
Coburger Actien⸗Bierbrauerei. 
Vorzügliches Lagerbier. 


Preis pr. bair. Eimer 4 Thlr. frei ab Coburg. 


Aufträge umgehend effektuirt. [968] 


Ein gr. Garten⸗Grundſtück, 


zu einer Fabrik ſich eignend, iſt zu verkau⸗ 
fen Kleine⸗Feldgaſſe 11a. Preis 6500 Thlr. 

Durch wiederholtes Waſchen mit der von 
Siegmund Elkan in Halberſtadt neu erfundenen 


Theer⸗Seife BE 


2 
laſſen ſich Finnen, Sommerſproſſen, 
Pickel in der Haut, Röthe der Haut, 

lechten u. ſ. w. ſchnell und einfach beſei⸗ 
tigen, weshalb dieſelbe als ein gewiß willkom⸗ 
menes Verſchönerungsmittel zu betrachten iſt. 
Empfohlen und geprüft iſt die Seife durch den 
königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Heinicke, Ober⸗ 
Stabs⸗ und Regimentsarzt Dr, Gielen, Sa⸗ 
nitäts⸗Rath Dr. Siegert, Dr. Brüg und 
Dr. Nagel in Halberſtadt. [1387] 
Das Stück Seife koftet 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Leim 


in guter Qualität, a Pfund 3 Sgr., bei 


Rob. Neugebaur, 
1908] Reuſcheſtraße 19. 
Eie erſte Sendung echter [1396] 


Kieler Spedbüclinge 
Geräucherte Aale 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtr. 5/6. zur Hoffnung. 
Blaubeeren 
in ſchöner trockener Waare, pro ee 

380 
C. A. Caspari. 


ler, offerirt 
Böttcherholz, 


Glaz. 
15, 18 u. 24 Zoll lang, ſowie Oxhoftſtäbe 
ſind zu haben Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


* 


Verlag von Eduard Trewendt in Zreslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: - [1400] 


Bilder und Romanzen 


von 
Hugo Freiherrn von Blomberg. 
Miniatur⸗Format. 24 Bogen. Elegant broſchirt 1 Thlr. 74 Sgr. 

Höchſt elegant gebunden 1 Thlr. 221 Sgr. 
Sichere Herrſchaft über die Sprache, vereint mit einem oft kühnen Schwung, Lebhaf⸗ 
tigkeit der Einbildungskraft und glückliche Wahl der Stoffe nebſt vielen neuen Modulationen 
in Einzelnheiten der Behandlung erheben dieſe ſchönen Dichtungen weit über die Machwerke 
des ungeläuterten Geſchmacks und der dichteriſchen Ohnmacht, mit welcher wir ſo oft über⸗ 
ſchwemmt werden. (Berliner Montagspoſt.) 


In demſelben Verlage erſchienen früher: 
Blüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. Herausgegeben von R 
Br 8 dolph Gott⸗ 
ſchall. 4. Aufl. Miniatur⸗Format. Höchſt eleg. 9 5 > 592 Thlr. 
Nudolph Gottſchall. Ueue Gedichte. 8. Cleg. broſch. 1% Thlr. 
Rudolph Gottſchall. Carlo Zeno. Eine Dichtung. 2. Aufl. Miniatur⸗ 
Format. Höchſt eleg. geb. 2% Thlr. 
Karl von Holtei. Schleſiſche Gedichte. 3. Aufl. Miniatur⸗Format. Eleg. 
geb. mit Goloſchnitt. 1% Thlr. 
Karl von Holtei. Geiſtiges und Gemüthliches aus Jean Paul's Werken. 


In Reime gebracht. Miniatur⸗Format. Eleg. cart. 27 Sgr. 
Karl von Holtei. Stimmen des Waldes. 2. verm. Aufl. Min- Format. 
Elegant geb. mit Goldſchnitt. 1% Thlr. 
Emil Nittershaus. Gedichte. 2. ſtark verm. Aufl. Miniatur- Format. 
Höchſt eleg. in engl. Moſaikband geb. 2 Thlr. 
Moritz Graf Strachwitz. Gedichte. ate Geſammt⸗Ausgabe. Minia⸗ 
turformat. Sehr eleg. geb. 2% Thlr. 
Moritz Graf Strachwitz. Gedichte. Wohlfeile Geſammt⸗ Ausgabe. 
Oktav⸗Format. Eleg. broſch. 1 Thlr. 


Für den Schul-, Privat- und Selbſtunterricht 


in der italieniſchen Sprache. 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen, und an 
0 


Buchhandlungen zu haben: 

v etit Praktiſcher Lehrgang zur schnellen, leichten und 
. „doch gründlichen Erlernung der italieniſchen Sprache, 
nach der vervollkommneten Ahn'ſchen Methode. Nebſt einem vollſtändigen 
grammatiſchen Leitfaden. Zweite ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
gr. 8. 174 Bogen. broſch. Preis 224 Sgr. 


Der Verfaſſer iſt in dieſer zweiten le darauf bedacht geweſen, den eigentlichen 
Vortheil der Ahn 'ſchen Lehrmethode, welcher bekanntlich in dem ſtufenweiſen Fortſchreiten 
vom Leichteren zum Schwereren und in einer ſteten Wiederholung des ſchon Gelernten, mit 


ine zweite Sendun 
von 100,000 Stück Amaribo⸗Cigarren 


— Aa ern 


Landwirthſchaftliches. 


75 Mit dem 1. Sept. d. J. beginnt wiederum der Verkauf des ſeit vielen Jahren] in gelagerter Waare offeriren 1000 St. ] Hinzufügung von noch Neuem, beſteht, gewiſſermaßen zu verdoppeln, indem derſelbe, was 
s durch mi 10 1382 3% Thlr., 100 St. 11 Sgr.: [943] ſonſt nur mit Wörtern und Wortformen geſchah, auch auf die eigentlichen Regeln anwandte, 
= urch mich debitirten [ ] 8 f Wo! h an 
4275 “ 5 iel bt d bewährt b d Emanuel Danziger u. C., ſo daß dieſe wie jene nunmehr, ohne beſonders auswendig gelernt zu werden, einzig durch 
vie fach erpro un ewähr efundenen Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. fortwährendes Wiederholen und Hinweiſen auf dieſelben, dem Lernenden geläufig werden 


müſſen. — Zu Gunſten des Selbſtunterrichts iſt auch die Lehre von der Ausſprache weit 
ausführlicher und ſorgſamer abgehandelt worden, als dies ſonſt nöthig geweſen wäre. 2 


2 Präſervativpulver gegen den Brand im Weizen, 


im Paketen auf 16 Scheffel preuß. Maaß Ausſaat: Preis 20 Sgr. — Gebrauchs⸗ 


Anweiſungen gratis. 
Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Eine reele, gute Offerte für Geſchäfts⸗ und Privatleute. 


In einem der größten Badeorte Schleſiens ſteht nur wegen Krankheit des Beſitzers 
eine Tebr vortheilhafte Beligung — Haus mit großem Garten — für den feſten Kaufpreis 
von 4300 Thalern zu verkaufen. — Bereits ſeit 50 Jahren wird ein lebhaftes Spezereige⸗ 
ſchäft darin betrieben, und bietet die gute frequente Lage des Grundſtückes wie die daran 
een Räume ebenſo genügende Gelegenheit zu jedem anderweitigen Unternehmen. — 

in Weiteres hierüver auf frankirte Anfragen unter Adr. S. T. Hainau poste restante, 


Stearinlicht Preiſe 
Ohlauerſtr. Nr. 14. Piver u. Co., Ring Nr. 56. 


Wiener Prachtkerzen, einzeln das Wiener Pfund 14 Sgr., bei 10 Paketen 13%, Sgr., 


bei mehr billiger. 
Venuskerzen, einzeln d. Paket 10 Sgr., 34 Paket = % Ctr. 10 Thlr., 136 Paket = 1 Ctr. 


38% Thaler. 


Primakerzen, einzeln d. Paket 9 Sgr., % Ctr. 94 Thlr., 1 Ctr. 37 Thlr.) S. 
Secunda a. einzeln 8% Sgr., 4 Ctr. 9 Thlr, 1 Etr. 35 Thlr. 88 
Die re; r — 
ito e. z 5 5 Yo 8 74 2 1 29 Su 
Tertia 5 6 5 7 0 3 1323 2 * 


A» 2 * 8 
Die Tertia-Lichte ſind in Paketen à 6 und 8 Stück, alle anderen Sorten in ſolchen 
à 4, 5, 6 und 8 Stück vorräthig. Bei Entnahme von Centnern wird Faſtage nicht berechnet, 
und indem wir mit dieſen außerordentlich billigen Preiſen, Familien, die ſich zu gemein⸗ 
ſchaftlichem Einkaufe verbinden, wie Wiederverkäufern Gelegenheit zu vortheilhafteſter Ver 
ſorgung bieten, garantiren wir bei allen Sorten reele Qualität. [1395] 


Ohlauerſtr. Nr. 14. Piver u. Co, Ring Nr. 56. 


[1089] 


beiten Stahlreifröcke 


von Shirting, zur und Band, hängend, in gran und 
weiß, Gold⸗, Silber⸗, Gummi⸗ und Leder⸗Gürtel, 
Stahlreifen und Leder⸗Mauſchetten 
en gros en détail am billigſten bei 


Bernhard Korn, 


Blücherplatz 4, neben der Mohren ⸗ Apotheke. 


Zum Fiſch⸗Matroſen! 


5 Stodgafie Nr. 20, im erſten Viertel vom Ringe, 


WE) empfing mit heutigem Zuge friſch ger. fetten Lachs, hell. Jäger⸗ 
a eringe, marin. und Noll⸗Aal, ger Aal (große, von 3—4 Pfund) 
7 und beliebten Brat⸗Hering. 11911] 


7 G. Donner, Herings- und Oſtſee⸗Fiſchwaaren⸗Handlung. 
Auch empfehle ich verſchiedene Sorten Heringe feinſter u. beſter Qualität. 


Ein Rieß gutes Concept⸗Papier (80 


% 17 bis 2% Thlr. Ein Rieß fein fatinirtes Kanzlei Papier 1%, 1%, 2 bis 
417 7 J. Bruck, Nitolaiftraße 5. 


1,1 1 i 
3 Thlr., empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung von 


Pianoforte Fabrik von Mager kréres an 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


1388] Waſſerdichte und geruchloſe 


ienet Zünd⸗Requiſiten, 


Buntfarbige Reibhölzer, 


Bernhard u. Fraenkel 
aus Ziegenhals 11901] 
empfehlen ihr reichhaltig und gut aſſortirtes 


Lager wollener Tücher und Pferde⸗ Reibwachslichte, 
decken eigner Fabrit zu dem ee Eigarren⸗Zünder⸗ 


Streichhölzer ohne Schwefel, 
in Kiſten zu 50 Päckchen 10 Sgr., offerirt; 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 


den ge . Stand: Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 32 bei Herren Gierth u. 
Schmidt, im Hofe rechts. > 


Faſchinen 


von Weiden zum Waſſerbau werden bald zu 
kaufen gewünſcht durch das Dom. Berghof langes Wirken im Modewaaren⸗-⸗Geſchäft 
bei Mettkau. Offerten bittet man dorthin zuf am hieſigen Platze Connexionen und Kennt⸗ 
adreſſiren. 11398] [ niſſe erworben und dem die beiten Referenzen 


Eine Seifenfiebenei :: 


Ein ſolider Kaufmann, der ſich durch jahre⸗ 


Benden a Gem Br en Offerten 

nach den neueſten Anforderungen eingerichtet, ch en unter Shure B. 2 franco Breslau 

il in ae zu verpachten; zugleich kann] Poste restante erbeten. 

ein Gewölbe nebſt Comptoir belaſſen wer⸗ 

den. Anfragen sub Litt. M. N, bei Herrn 

Kaufmann C. F. W. Jacob, Meſſer⸗ 

gaſſe Nr. 1. [1904] 

Frisch geſchoſſene Stock⸗Enten à Stück 
10 Sgr., dto. Krick⸗Enten a St. 5 Sgr. 

ꝛc. Hafen und Rebhühner empfiehlt billigſt: 


C. Vuhl, Wildhändler, 


Hintermarkt, vom Ringe 1. Keller. 
Fügen und Pianino's von ausgezeichnet 


Für Cigarren ⸗Arbeiter. 


Gute Cigarren-Arbeiter, die nur eine feine 
Havanna⸗Cigarre arbeiten können, finden bei 
dem hoͤchſten Lohnſatz dauernde Beſchaftigung 
bei [132] J. Münzer in Oppeln. 


Ein unverheiratheter Kunſtgärtner, in 
reiferen Jahren, mit vorzüglichen Atteſten, 
ſucht zum Oktober oder ſpäter, in einer Stadt 
oder auf dem Lande, eine Anſtellung. — Ge⸗ 
wächshäuſer wünſchenswerther als großer 
Garten, Anſprüche beſcheiden, Reiſekoſten die 
Hälfte. Näheres beim Kunſtgärtner Niemann 
zu Friedersdorf bei Seelow, Reg.⸗Bez. Frank⸗ 
furt a. O. [1914] 


Anmeldungen von Penfiondrinnen 
zur Aufnahme in mein Penſionat erbitte ich 
bis zum 20. September. 1902 

Emilie Spruth, 
Vorſteherin einer höheren Töchterſchule 
in Oels. 


EC ͤ ²˙¹ ũ Ä ² MVAAPN ERTERG Tr LEBER. SUSE 
Eine Parterre-Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Keller und Boden⸗ 
Räumlichkeiten iſt bald zu l 
1 


ſchönem Ton, eleganter und dauerhafter 
Konftruftion unter Garantie bei J. Seiler, 
Inſtrument⸗Fabrikant, Altbüßerſtr. 14. [1713] 
. . ̃ 


Flügel und Pianinos 


in größter Auswahl unter Garantie, ſind ſehr 
preiswürdig Salvatorplatß 3, par terre rechts, 
zu verkaufen und zu verleihen. [1843] 


Ein fetter Bulle 
ſteht auf dem Dominium. Sillmenau bei 
Breslau zum Verkauf. - [1883] 


SEE ee re A ar REEL 
Ein Paar Eſel, worunter eine neumel⸗ 

tende Eſelin, ſtehen zum Verkauf. 
Adreſſe: E. E. an die Expedition der Breslauer 


Zeitung franko. [1359] 


— — 
Gebrauchte Mahagoni⸗Möbel, 
beſtehend in 1 Herrenbüreau, 1 Silberſchrank, 


Vorſtadt, Fiſchergaſſe 1 u. 2. 
Kurze-Gasse 14h 


Zimmern nebst Küche und Beigelass zu 
vermiethen und Termin Michaeli zu beziehen, 


Tiſchen, ! Damenbüreau und 1 Buffet find Pas Nät x N 0 f 
billig zu verkaufen, Altbüßerſtraße Nr. 18 im bd Neue Oderstrasse Nr. 1304 
erſten Stock. [1892] Ä 

11511] 


ur Saat 


offerirt das Domin. Campern bei Hundsfeld: 
1. Spaniſchen Doppelroggen, 


Weehsel-Course, 
Amsterdam k. S. 142 ½ bz. 


2. Probſteier⸗Roggen, dito e 2M.|141%, G. dito dito 4%]. — Fr.-W.-Nordb. 4 . 
3. Schottiſchen Weizen, Hamburg. . . k. S. 150 % bz. B. Posen. Pfandb. 4 101% B. | Neisse-Brieger4 | 55% B. 
4. weißen und gelben Weizen, dito 20. 149 % bz. || dito Kreditsch. 4, 927a B. || Ndrschl.- Märk.|4 — 
mit 5 Sgr. über den höchſten Breslauer Markt: | London .. . 8. — dito dito, x 374 3% G. dire Erster, ..4 _ 
preis am Tage der Lieferung franco Breslau, dito .....8M.|6.17 70 bz. G. Schles. Pfandb. 1 5 1 er. . 2 45 = 
ä [m 1 Paris...... 20. 79 bz. à 1000 N 45 88 43 . 4.8128 / B. 
3 Thaler Belohnung den un- nom . % — Sell bid k 8.) | 9% b dito i 05 198%, B 
ger eines geſtern verlorenen Manchet⸗ Augsburg . | | — ai dee 2 a Piet, U 
tenknopfes (bellroſa Koralle mit Gold: | Leipzig dito dito % 98 B dito dito 4, 94 B. 
faffung). Abzugeben Menfcheitrafie Gold und Papiergeld. Schl er 4 85 % 8. pe. 4 2 78 f 
— „ . Z e | 0% 5 
Louisd’or ..... 108% B. Schl. Pr.-Oblig.14% 9937 0 n 2 
8 7 Poln. Bank-Bi 4B. Schl. Er. 2 48. dito Prior.-Ob.|4 Pix 
Handlungs⸗Commis Gerten. WI“ 763 5 r dito dito % — 
i i N re 5 % B. Poln. Pfandbr. 4 87 J G. dito Stamm 5 | 80%; 
f. das Material-, Eiſen⸗, Kurzwaaren⸗, Ma⸗ e m Ke +; er ud 
nufgkurs und Tabak-Geſchaft, welche noch zum Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob.4 | — r 35% B. 
ic dach t 2 2 gehe Place Freiw. St.-Anl 4 Krak.-Ob.-Obl. 4 -_ Minerva — 
ich baldigſt wenden an . Place⸗ a \ t. Nat.-Anl 1 
ment⸗Inſtitut in Berlin, Jeruſalemerſtr. 56. 1 Rand 100% G an 1 59 * B. || Sehles. Bank. . 4 155 173 
f f > dito 1854 185604 Eisenbahn. Aetien. Oesterr.-Loose 70 B. 
ur Unterſtützung des Disponenten einer] 4 a 3. | Freib e a e 8 
mechaniſchen Weberei für Orleans, Meri⸗ 5 8770 1 5 579 eh 2 rs ne pe dito 68% bz. 
Anl. i 4 B. 


nos ꝛc. nebſt Worſtedgarn⸗Spinnerei bei Stock⸗ 
holm, wird ein in dieſem Fache praktiſch ge: 
bildeter Mann geſucht durch Heinrich Wieck 
in Leipzig. a [1364] 


ist eine Parterre-Wohnung von 3 eleganten | Th 


Wobnungen ſind zu vermiethen: [1390] 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 

Nicolai⸗Stadtgraben Ga 

iſt in der 3. Etage eine Wohnung von zwei 

Stuben, Cabinet, Küche und Zubehör bald 

oder zu Michaelis zu vermiethen. [1912] 


Blacherplatz Nr. 7, erſte Etage, vornheraus 
it eine Stube nebſt Kabinet zu einem 
Comptoir zu vermiethen. Auch würde ſich 
das Quartier während des Jahrmarktes zum 
Verkaufslokal eignen. [1909] 


11651] Mötel garni 
zur Stadt Warschau. 
Seh miedebrücke 16. 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 29. Auguſt 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 96-100 90 78-86 Sgr. 
dito gelber 93— 96 89 76—82 „ 
Roggen. . 63— 65 61 54—53 „ 
Gerſte . 56— 60 51 32—40 „ 
Hafer. . . 32— 33 29 20 —25 „ 
Erbſen . . 60 — 65 58 50—54 „ 
Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
W 95 9 88 -— Sgr. 
Winterrübſen 94 90 85 — „ 
Sommerrübſen . „ 84 80 70 — „ 


Kartoffel⸗Spiritus 19% bz. 


28. u. 29. Aug. Abs. 10 U. Mg. Gu. Nehm. 2u. 
Luftdruck bei 0 27/8“ 36 277785 2776788 


Luftwärme +101 + 88 + 162 
aupunkt + 88 76 + 89 
Dunftfättigung pCt, 9lpct. 56nGt 
ind NE S S 
Wetter überwöllt Sonnenbl. trübe 
Wärme der Oder + 154 


Breslauer Börse vom 29. August 1860. Amtliche Notirungen. 


St.-Schuld-Sch.13%41 86% B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 


Freib; Pr.-Obl. 141%] 944, G. 
| Köln-Mind, Pr. 4] 


Die Börsen-Commiesion. 


— ——— —— —— — 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


